in Gneſen bei Th. Spindler, 


die Frage handeln, 


führbar iſt die Uebertragung der preußiſchen Staatsbahnen a 
Reich gewiß. Der preuß ſche Finanzminiſter kann auch nur wünſchen, 
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5 Der Ankauf der preußischen Staatsbahnen durch 


das Reich. 


= Berlin, 9 Januar. Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß 
der Gedanke, ſämmtliche Eiſenbahnen für das Reich anzukaufen, bei 


Baiern, Württemberg, Baden, Heſſen und Sachſen! auf entſchiedenen 


Widerfiand ſtößt. Die Bevölkerung in dieſen Staaten hat zwar wenig 


Vorliebe für Privatbahnen, giebt aber den Staate dahnen vor den 


Keichsbahnen den Vorzug. Zudem bat unſere ofſiziöſe Preſſe, indem 


: e Reichsbahnen vom Standpunkt eines gewiſſen geographiſchen Som: 
% munismus aus empfahl — für die zurückgebliebenen Gegenden follen 
unrentable Eiſenbahnbauten durch Beſchränkung des Eiſenbahnbaues 


in induſtriellen Gegenden gefördert werden — das möglichſte gethan, 
um die evi kerung gerade ber gewerbreichen Mittelſtaaten gegen das 
Projekt einzunehmen. Da nun eine Majoriſirung den Br 
durch die Verfaſſung auszeſchloſſen if, fo lann es ſick 
ob für einen Theil von Norddeutſch! 
für Preußen nebſt einigen Kleinſtaaten mit zuſammen 
nen Einwohner die Eiſenbahnen vom Reich zu überne! a 
in Diefer Begrenzung würde zun of nur die Erwerbung der 
bahnen durch das Reich in Frage kommen. Staatsbahnen beſitzt 
in dieſem Theil Deutſchlands außer Oldenburg nur Preußen. 


die Staatsbahnen baldmöglichſt los zu werden. Ihre Rentabilität iſt 
abnehmend; der Eiſenbahnetat beginnt dieſelbe Rolle in der preußi⸗ 
ſchen Finanzverwaltung zu übernehmen, welche früber der Militäretat 
hatte. Im Jahr 1874 verzinſten die preußiſchen Staatsbahnen das 


dis Ende 1873 darin angelegte Kapital noch richt mit vier Prozent. 


Bei 900 Millionen M. Anlagekapital (excl. Bauzinſen und aller Auf⸗ 
wendungen aus dem Ordinarium) brachten ſie 12 Millionen M. Ueber⸗ 
ſchuß, wovon indeß noch die Zentralverwaltungskoſten und der Pen 


ſonsetat abgehen. Im Jahr 1874 hat man ſodann 125 Millionen M. € 
und 1875 mindeſtens ebenſoviel iin Staatsbahnen neu angelegt. Die 


Betriebseinnahmen überſtiegen aber bis Ende November die Einnah⸗ 
men des Vorjahres nur um eine halbe Million M. Dazu hat man 


neuerdings die Nordbahn und die Pommerſche Zentralbahn zu einem 


Werth erheblich überſteigenden Preiſe erworben; außerdem 


= find noch 400 Millionen Mark in die auf Staatsrechnung im Bau 
begriffenen Bahnen zu ſtecken. 


Dieje letzteren (Berlin Wetzlar, 
Moſelbahn, Hannover = Harburg, Hinterpommerſche Bahnen) 
werden nach ihrer Fertigſtellung einem erheblichen Theil bereits be⸗ 


ſtehender Staatsbahnen Konkurrenz machen, ohne ſich auch dadurch 


vollſtändig zu verzinſen. Vom finanziell preußiſchen Standpunte aus 
alſo kann man nur fagen: Fort mit Schaden. Auch ein ſpez fiſch preu- 
giſches Intereſſe kann nicht gegen die Uebertragung geltend gemacht 
werden; bleibt doch die Verwaltung, wenn auch nicht gerade in der 


Wilhelmsſtraße, fo doch in Berlin. 


Verſpricht aber die Uebertragung der Bahnen auf das Reich vom 
allgemein politiſchen oder auch nur von Verkehreintereſſe aus irgend 
einen Vortheil? Eher iff das Gegentheil der Fall. Schon das gegen. 
wärtige preußiſche Handelsminiſterium hat ſich als für die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung zu mangelhaft organiſirt erwieſen. Auf Grund der Ber- 

andlungen vor der Unterſuchungskommiſſion ſollten darum die Be⸗ 
ſugniſſe des Handelsminiſters zu Gunſten eines mit einer gewiſſen 
Selbſtſtändigkeit ausgerüſteten kollegialiſchen Handelseiſenbahnraths 
und in höherer Inſtanz des Kollegiums des Staatminiſteriums auch 
Betzeff der Anlage von neuen Staatseiſenbahnen geſchmälert were 
den. Das Reich hat nun nicht einmal einen Handelsminiſter; am we: 
miaſten aber verträgt Fürſt Bismarck im Reiche noch über die gegen⸗ 
wärtige preußiſche Organifation hinaus kollgialiſch und ſelbſtſtändig 
eingerichtete Behörden. Indem das Reich ferner Staatsbahnen von 
ſolchem Umfange erwirbt, erwirbt es zugleich dem Eiſenbahnverkehr 
gegenüber ein Rentabilitätsintereſſe, erlangt in demfelben Maße wie 
Aktionäre ein Geldintereſſe. Den Privatbahnen und auch den füddeut- 
(hen, Simangminiftern kann nichts erwünſchter als dies ſein; ein mit 
bann ae Intereſſe der Reichsfinanverwaltung lähmt 
Reichseiſenbahnbnawer Reichsaufſichtsbehörde ihnen gegenüber. Das 
in Bundesrat wird nicht mächtiger dadurch, daß die ihm bit» 
widerſtrebenden Finanzintereſſen nunmehr im 
Reichskamleramt ſelbſt eine Vertretung gewi Das Reiche⸗ 
eifenbaßnamt maz in Zukn 1 
"ft noch ſo große formelle Be 


ſuganiſſe erhalten; neben einer ausgedehnten Reichseiſenbahnverwaltung 


wird es fo bedeutungslos fein, wie iti ii 

Brivat » Bahnen im preußiſchen Handels | 5 515 en 
eingerichtete Abtheilung es neben der preußiſchen Staatsbahnverwal⸗ 
ung if. Schon gegenwärtig klagen ferner die Vertreter der einzelnen 
Bezirke, daß ſie für lokale oder provin zielle Beſchwerden und Inter⸗ 
effen in Betreff der Verwaltung und Ausdehnung der Staatsbahnen 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe lein aufme kſames Gehör finden. 
Der deulſche Reichktag hat aber noch weniger Zeit und Intereſſe für 


FT Lokal, und Bezirksfragen. Bei jeder neuen Bahnanlage zudem hätte 
ſich der Reichstag zu vergegenwärtigen, daß er von dem Reichs kredit 


Am ſpezifiſch norddeulſchen Intereſſe Gebrauch macht. Reichseiſenbahn⸗ 
Anleihen machen dabei den Eiſenbahnanleihen der Partikularſtaaten 
auch innerhalb deren Grenzen Konkurrenz. Bis jetzt herrſchte in 

reußen Einſtimmigkeit darüber, daß die ſoeben neu organiſirten 
Provinzialverbände vortrefflich geeignet wären, die fernerhin zumeiſt 
noch erforderlichen Lokalbahnen zu bauen. Das Reich würde noch 


weniger als Preußen geeignet ſein, dieſe, engeren Verbänden zuge⸗ 


- 


Rndlung beim Kammergericht vorangegangen, zu welcher ſich 9 


erklärte ſich hierauf bereit, dem Kammergerichte in 


Morgen⸗Ausgabe. 


f 


ener 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


dachte Fürſorge zu Übernehmen oder auch nur in dieſer Beziehung 
fördernd mitzuwirken. 
Iſt es endlich, ſo muß man fragen, politiſch richtig, innerhalb 


des deutſchen Reiches die ohnehin ¡ón fo große Zablreihe der engeren 


Staalengemeinſchaftenverbände für einzelne Zwecke noch zu ver⸗ 
mehren? In dem Maße, wie man dadurch einige norddeutſche 
Kleinſtaaten vielleicht enger mit dem Reiche verknüpft, entfernt man 
ſich doch andererſeits von den Mittelſtagten, organiſirt flir dieſelben 


gemeinſame Parteiintereſſen dem Relche gegenüber. 


— — 

Deut ſch ba n d. 
Berlin, 9. Januar. 

— Der wegen Hochverraths verurtheille frühere kurheſſiſche Ka⸗ 


binetsſekretär Prefer tft kürzlich vom König begnadigt worden. Mit 


ezug hierauf ſchre bt man der „Preſſe“: 

Der Begnadigung iſt hier in Berlin eine förmliche Gerichtsver⸗ 
8 m err 
prefer unter dem Schutze cines ihm vom deutſchen Kaiſer ausgeſertig · 
zen Geleitſcheines perſönlich geſtellt hatte. Herr Preſer hatte in Hanau⸗ 


„ ſchen Dienfien eine Reiſe nach Kaſſel vorzunebmen und war daher um 
freies Geleite eingeſchritten mit Hinweis darauf, daß ihm vaffeibe auch 
im vorigen 


y abre gewährt worden war, als er der Leiche des Chur⸗ 
fürſten nach Kaſſel folgte. Doch diesmal wurde ihm daſſelbe nicht 
bewilligt, dafür aber erhielt er die Andeutung, daß der deulſche Raifer 
ihn vollfländig begnadigen würde, wenn er ſich dem Gerichte ſtellen 
wollte, damit bas gegen ihn gefällte Kontumazurtheil in ein rechtskräf⸗ 
tiges Urtheil ſolcher Art umgewandelt würde, daß das Begnadigunas⸗ 
recht des Monarchen zur An wendung gelangen Malle bere 1 12 

t erlin zu fiel 
len und hierzu wurde ihm auch der Geleitſchein ausgefolgt. Bor Ge: 
richt rechifertigte er ſich dahin, daß er als Diener feines Fürften nur 
feine Pflicht gethan, worauf er zu anderthalbjähriger Haft verurtheilt 
wurde. Einige Wochen ſpäter, juſt am Tage vo: Weihnachten, wurde 

Begnadigung nach Pra geſendet. 


— Die vom Kultusminiſter zur Feſiſtellung einer einheitlichen 
fGen Rechtſchreibung berufene Kommiſſion beſchäf⸗ 
ihrer Donnerſtags⸗Sitzung u. A. mit den Dehnungs⸗ 
Sie faßte dabei, dem Vernehmen nach, mit überwiegender 
S mabl den nicht unwichtigen Beſchluß, das Dehnung h nach 
den tieftonigen Bolaien a, o und u füt in der Regel üderflüſſig zu er 
klären und deſſen Streichung zu empfeblen 6. B. „wonen“ flatt wob⸗ 
nen“). Wo das h aus set 
(verkürzt ans Oheim“), fol es 1 
man es der größeren Deutlichkeit wegen für geboten, nach e und i das 
Dehnung ⸗h zu velaffen. Man ging dabei von der Anſicht aus, daß, 
wollte man z. B. den Stammſi ben mit dem Vokal e das dehnende h 
nehmen, bei dem in den deutſchen Vorſilben und Endungen fo häuft 
gen Vorkommen des e zu befürchten wäre, daß die betreffende Stamm 
filbe nicht genügend hervortreten würde (man vergleiche „befehlen“ und 
„befelen”). An die Stelle des Doppelvokals in Wörtern wie „Saal” 
will die Majorität der Kommiſſion im Allgemeinen den für die Deb- 
nung voll ommen genügenden einfachen Vokal geſetzt willen („Sal“). 
— Aus Vorſtebendem gebt wohl ſchon zur Genüge hervor, daß die 
Kommiſſion im Allgemeinen zu Kompromiſſen ſehr geneigt iſt, daß ſie 
bald hier dem phonetischen, bald dort dem hiſtoriſchen Prinzip etwas 
zugiebt und an dritter Stelle endlich dem gegenwärtigen Sprachge, 
oe ne opfert. In derſelben Angelegenheit ſchreibt man 
er „Köln. Ztg.“: : == : 

Sicherem Bernchmen nach ift der Minifter Fall entſchloſſen, auf 
Grund der von der Kommiſſion zu faſſenden Beſchlüſſe kämmtlichen 
döberen Lebranftalten die Befolgung der bier feſigeſtellten Schreihweiſe 
vorzuſchreſben und zugleich anzuordnen, daß nur in dieſer Schreibung 
gedruckte Lehr⸗ und Leſebücher an den höheren Unterrichts anſtalten eins 
geführt werden dürfen. Da ferner die Bundesregierungen ſich bereit 
erklärt haben, ſich den hier gefaßten Beſchlüſſen anzuſchließen, und da 
der Minifier den fehr glücklichen Gedanken gehabt bat, die Unter: 
flügung der Reform burch die Preſſe durch die Berufung je eines Ver⸗ 
treterd des Buchbändler⸗Vercins (Dr. Tide, Berlin) und des Buch⸗ 
drucker⸗Vereins (O Bertram, Halle), welche die etwaigen radikalen 
Neigungen der Verſammlung durch a praktiſcher Be⸗ 
denken in Schranken halten werden, zu ſichern, ſo iſt mit eſtimmt, 
heit anzunehmen, daß die Kommiſſton nicht blos „ſchätzbares Material 
fammeln, ſondern für den unmittelbaren Gebrauch arbeiten werde. 


— Am Freitag Nachmittag verſtarb bierſelbſt in Folge eines am 
24. Oktober 8 3 erlittenen Schlaganfalles der langjährige beſtändige 
Sekretär der königlichen Akademie der Künſte und außerordentliche 
Profeſſor in der phlloſophiſchen Fakultät der Univerſität Berben, Dr. 
Otte Friedrich Gruppe, bekannt als Philoſoph, Dichter 
und Alterlhumsforſcher. Geboren am 15. April 1804 au Danzig, bes 
ſuchte Gruppe das dortige Gymnafium und ging 1825 nach Berlin, 
wo er ſich philoſophiſchen, daneben aber auch natur: wiſſenſchaſtlichen 
und alldeutſchen Studien widmete. Seine ſchriſtſtelleriſche Thätigkeit, 
namenllich feine Runfilrititen brachten ihn in Verbindung mit der 
Allgemeinen Preußiſchen Staatszeitung“, deren flehender Mitarbeiter 
er 1830 wurde, um 1835 die Redaktion des Feuilleton derſelben zu 
übernebmen. 1812 und 1843 arbeitete Gruppe im Miniſterium der 
geiſtlichen und linterrichtsangelegenheiten, wurde 1844 zum augers 
ordentlichen Profeſſor und 1863 zum beſtändigen Sekretär der könig⸗ 
lichen Akademie der Künste ernannt. Als Philoſoph war Gruppe 
Anti Hegelianer, als Dichter bekandete er namentlich für die epiſche 
Poeſie ein bedeutendes Talent. Bekannt iſt auch feine Ausfübreng 
des Schiller'ſchen Fragmentes „Demetrius“; von feinen kritiſch⸗ 
äſthetiſchen Arbeiten find namentlich „Ariadne, die tragiſche Kunſt der 
Griechen in ihrer Entwickelung und ihrem Sufammenbange mit der 
Volkepoeſie“, „die römiſche Elegie“, „über die Theogonie des Heſiod 
und fein „Minos“ hervorzuheben, in welch letzterem er, die Be⸗ 
ſtrebungen bon Buttmann, Hate, Peerlkamp, G. Hermann, Lachmann 
und Meinefe zuſammenfaſſend, die Interpolationen in den römiſchen 
Dichtern behandelte. . bie Habreswende bat fi uerbelb 

lensburg, 5. r. Um die Jahreswende 1 

der Pausch 1 Preſſe Nordſchleswins ein höchſt be⸗ 
merkenswerthes Umſchwung vollzegen: „Dannevirke“, ihr bedeu⸗ 
tendſten Organ, bat mit dem neuen Jahre gam neue Saiten aufge- 
zogen. Man glaubt feinen Augen kaum trauen zu dürfen, wenn 
man den 3—4 Spalten langen Leitartikel ibrer erſten Nummer vom 
3 d. mit der Ueberfchrift Rückblick auf 1875. lieft. „Dannevirke“ 
hatte zur Zeit der Reiſe König Oskars von Schweden nach Berlin 


eitung. 


zn Gründen fiebt, wie i 2 
F Basses eet 5 
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Neun undſiebzigſtez Jahrgang. e 
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Nachmittags angenommen. 


und Pelersburg auf Grund angeblicher Korrefpondenzen aus Berlin, 


Petersburg und Stockholm aufs Beſtimmteſte verſichert, de 

habe an beiden Kaiſerhöfen günſtige Reſultate für ein in oe 
nordſchleswigſchen Frage nach däniſchen Wünſchen erzielt. Daſſelbe 
Blatt erklärt jetzt aber poſitiv: „König Oekar wurde mit feinen Ver⸗ 
mittelunzsvorſchägen nicht nur in Berlin, ſondern auch in Petersburg 
abgewiefen, — fein Plan muß um weifelbaft als volltändig ge 
ſcheitert betrachtet werden.“ „Dannevirke“ hatte ferner die Wieder⸗ 
vereinigung Nordſchleswigs mit gamel Danmark ſtets als eine in naher 
Zukunft zu erwartende Eventualitát bin zeſtellt — jegt leſen wir dage⸗ 
gen: „es if nicht möglich, auch nur annäherungsweiſe den Zeitpunkt 
für eine Wiedervereinigung unter dem Szepter des däniſchen Königs 
anzugeben“ Weiterhin legt das Blatt nicht mehr wie früher Gewicht 
auf Art 5 des Prager Friedens und endlich bekundet es große Sym» 
paibie für den Kampf der deutſchen Staatsgewalt gegen die Hierarchie. 
Die „Flensb. N. Z.“ führt dieſe Aenderung des „Dannevirke“ auf 
den Einfluß des aus der Feſtungshaft zu Magdeburg zurückgekehrten 
Herausgebers dieſes Blattes Hiort⸗ Lorenzen's zurück, der dort zu 
beſſerer Einſicht gekommen fet. 


Frankreich. 


Paris, 7. Januar. Im „Journal des Debats“ widmet Erneſt 
Renan dem verfo:benen berühmten Orientaliſten Julius von 
Mohl folgenden Nachruf: 

Das Inflitut und das Eolöge de France baben fo eben einen 
ſehr empfindlichen Verlust erlitten. Herr Mohl ift geſtern früh nach 
einer langen Krankheit, welche feinen Freunden ſeit einigen Tagen keine 
Hoffnung mehr ließ, ihn zu erhalten, verſchieden. Seit dem Tode 
piveftre de Sacy's und Eugen Burnouf’s hatte Herr Mohl bei uns 
ewiſſermaßen die Leitung der orientaliſchen Studien und erfüllte dieſe 
flicht mit einer Hingebung, einer Thätigkeit, einer Intelligenz, welche 
man nicht genug loben kann. Herr Mohl liebte die Wiſſenſchaft mit 


einer ſelbſtloſen Lernbegier und verwandte darauf alle feine Kräfte. 


Die afiatiiche Geſellſchaft, welche den Mittelpunkt faſt aller ernsthaften 
framöſiſchen Arbeiten über den Orient bildet, lebte durch den Verſtor⸗ 
benen und ſchuldet ihm zum großen Theile die hervorragende Stellung, 
welche fie in der europäſſchen Wiſſenſchaft einnimmt. Ein Freund der 
Wahrheit und des Tüchtigen in jeder Beriehung, machte Herr Mohl 
der Eitelkeit, der Sucht zu glänzen, den leichten Erfolgen, welche man 


ſchmacksrichtungen ſchmeichelt, keinerlei Zugeſtändmſſe. Die Summe 
unferer Kenniniſſe bezüglich einiger der wichtigſten Kapitel der Gee 
ſchichte der Menſchheit zu vermehren, dies war das einzige Ziel ſeines 
Lebens. Und fein Streben war vom Erfolge gekrönt. Seine Leitung 
war ebenſo wirkſam as aufgeklärt. Seine Unterſuchungen über do 
alte Perfien, feine Ueberſetzung des ſchönen Heldengedichtes, y 

palin cen die Geſammtheit der a itionen 


S feeb lichtv le, wel e er aſtatiſe fe 
ſchaft alljährlich über die Fortſchritte feiner Arbeiten erftattete, wird 
die vollendete Geſchichte der ortentaliſchen Studien im zweiten Drittel 
unſeres Jahrhunderts bilden. Im Inſtitut war der Einfluß des Herrn 
Mohl ſehr groß. Sein feſter und entſchiedener Geif, feine Erfahrung 
und feine Kenntniffe von der Verwaltung machten ihn zu einer Ars 
Orakel, welches in ſchwierigen Angelegenheiten von Allen gebört wurde. 
Ein treffliches Hera hatte er für die ſheuerſten Genoſſen ſeines Lebens, 
Fauriel, Fresnel, Burnouf, Ampöre jene Sorgen ewiger Freundſchaſt, 
deren unſere Gebrechlichkeft in fo hohem Maße bedarf. Mit der au 
ezeichneten Perſönlichkeit eee welche während unferer Unglücks⸗ 
älle und Niederlagen die beſten Traditionen einer geiſtvollen und an⸗ 
muthigen Welt zu bewahren wußte, die nur noch eine Erinnerung iſt, 


bildete Herr Mohl für uns Alle eine Urſache, welche dem Lehen Reiz 


verlieh und uns veranlaßte, Gutes zu tbun Mit ihm fleigt 8 
beſten Mitglieder unſerer aufgeklärten Geſellſchaft 10 das Gt del A 


Großbritannien und Irland 
London, 7. Januar. In einem Leitartikel giebt die „Times eine 

Analyſe der Andraſſy'ſchen Note, wonach dieſelbe fic, 
wie dies nicht anders erwartet wurde, auf Reformen für die auf⸗ 
ſtändiſchen Provinzen beſchränkt, ohne die übrige Türkei irgendwie zu 
berühren, dann aber — im Gegenſatz zu der allgemeinen Voraus⸗ 
fegung — keineswegs den Vorſchlag enthält, die Ausführung der Res 
formen unter die Kontrole der ſechs Botſchafter in Konſtantinopel zu 
ſtellen. Ein ſolcher Plan würde zu ernſtlichen Meinungsverſchieden⸗ 
beiten zwiſchen den Schutzmächten führen, und wenn es überbaupt 
dazu komme, dann werde man ihn nur als eines jener Heilmittel der 
Verzweiflung anwenden, welche nur um einen Grad weniger gefährlich 
find, als die zu heilende Krankheit felber. Im Ganzen bezeichnet die 
„Times“ die Vorſchläge des Grafen Andraſſy als mäßig. Graf 
Andraſſy wifi”, daß einige wenige, ſcharf präziſtete und gut garantirte 
Reformen weit beſſer ſeien, als die unbeſtimmte Rhetorik des Wohl⸗ 
wollens, welche in der Türkei die Stelle der geſchwundenen militäri⸗ 
ſchen Gewalt eingenommen habe. Die Note — fo führt der Artikel 
fort — wird wahrſcheinlich auf den erſten Blick weniger zu fordern 
ſcheinen, als der Großvener bereits angeboten hat. Sie muß die abe 
folute Nolhwendigleit religiöſer Gleichheit hervorheben, und hier bes 
rührt fie in der That die Wurzel der ganzen Umufriedenheit. Zugleich 
aber wäre es hoffnungslos zu erwarten, daß die chriſtliche Bevölkerung 
ſich in einem einzigen Tage mit der herrſchenden Klaſſe gleichſtellen 
ließe. Fetzen der alten Autorität würden ſelbſt die radikalſte Reform 
überleben, und Graf Andraſſy wäre wohl zufrieden, wenn er der 
chriſtlichen Bevölkerung die elementaren bürgerlichen Rechte auswirken 
könnte. Weitergehende Reformen könnten dann der Zukunft überlaſſen 
bleiben. Zu dieſen Rechten aber gehören unbeſtechliche Gerichtshöfe, 
und hier wird nur eine gründliche Reform in der Zuſammenſetzung 
der gegenwärtigen Tribunale ausreichen. Eng damit verwandt ift 
ſodann eine billige Erhebung der Steuern. Der Frohndienſt ferner iſt 
auch einer von denjenigen Uebelſtänden, deſſen Entfernung in keinem 
Reformprogramm fehlen darf. Ferner mache die Note Vorſchläge über 
die Verwaltung des Staatseigenthums und dringe darauf, daß dem 
Bauernſtande geſtattet werde, die brachliegenden Staatsländereien 
eigentümlich zu erwerben. Ein feſter Prozentſatz der in Bosnien und 
der Herzegowina erhobenen Steuern fol für Lokalzwecke, für Wege; 


beim Publikum oft dadurch findet, daß man feinen oberflächlichen Ger 


und Brückenbau rc. verwendet werden. Auf Grund dieſer allgemeinen 
Prinzipien ſolllen die Reformen bis in die kleinſten Einzelnheiten aus⸗ 
gearbeitet werden. Dieſes könnte am beflen durch eine gemiſchte Kom⸗ 
miſſion geſchehen, theils aus muſelmänniſchen, theils aus chris lichen 
Mitgliedern beſtehend. Eine ſolche Körperſchaft vermöchte den Plänen 
eine praktiſche Geſtaltung zu geben und das Reſultat könnte dann den 
Mächten zur Prüfung vorgelegt werden. — Sir Anthony Roth⸗ 
ſchild iſt, wie bereits gemeldet, vorgeſtern Morgen zu Weſton Grove 
bei Southampton nach langwieriger Krankheit mit Tod abgegangen. 
Der Verſtorbene, einer der leitenden Theilhaber der großen Firma 
N. M. Rothſchild und Söhne, wurde im Jahre 1810 geboren und war 
der zweite Sohn des Barons Nathan Meyer v. Rothſchild. Er her: 
rathete im Jahre 1840 Louiſe Montefiore, eine Tochter des verſtorbe⸗ 
nen Abraham Montefiore, die ihm zwei Töchter gebar. 1846 wurde er 
zum Baronet erhoben, und da er keine männliche Nachkommenſchaft 
hinterläßt, ſo geht der Titel auf die Nachkommen ſeines älteren Bruders 
Lionel, zunächſt auf Nathaniel Meyer v. Rothſchild, Parlaments mit 
glied für Aylesbury, über. Der verſtorbene Baronet war öſterreichi⸗ 
ſcher Baron und feit 1858 öſterreichiſcher General - Konſul in London. 
Er zeichnete ſich durch feine Mildthätigkeit aus, und beſonders jüdiſche 
Wohlthäligkeitsanſtalten aller Art verlieren an ihm einen freigebigen 
Gönner. Bei feinen zahlreichen Pächtern war er ein belictter Guts⸗ 
herr. Sir Anthony hatte, neben andern national » englifden Eigen: 
ſchaften, eine große Vorliebe für Sport und übernahm nach dem Tode 
ſeines Bruders im Sabre 1874 deſſen reichbeſetzten Rennſtall. 

In China fol, der „Overland China Mail” zukolge, eine neue 
Verwickelung mit Deutſchland drohen Der Regierungs⸗ 
beamté an dem Ort nahe Futſchow, wo die Piraten aus der „Anna“ 
Zuflucht genommen haben, fol ſich weigern, dem deulſchen Kriegsſchiffe 
„Cyklop“ zur Habhaſtwerdung der Seeräuber die ꝛöthige und ver⸗ 
langte Unterſtützung zu gewähren. Die Europäer in Hongkong find 
geſpannt darauf, was die Deutſchen thun werden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 6 Januar. Bekanntlich war es im ruſſiſchen 
Reiche bis jetzt nur denjenigen geſtattet eine öffentliche Stellung ein⸗ 
zunehmen, welche irgend einer von den 14 Rangklaſſen angehörten. 
Die niedrigſte dieſer Klaſſen bekleidete der Kollegienregiſtrator, welcher 
tem Unterlieutenant im Range gleichſtand, die höchſte dagegen der 
Staatskanzler und Minifter, weicher als „geheimer Staatsrath“ mit 
dem Corpskommandanten rangirte. Die Regierung hat nun in ver⸗ 
gangener Woche einen kaiſerlichen Ukas publizirt, mittelſt deſſen nicht 
nur die Rangor' unng aufzehoben wird, ſondern auch die Beſtimmung 
in Wegfall kommt, welche bisher denjenigen, welche keiner Rangord⸗ 
nung angehörten, den Zutritt zu öffentlichen Aemtern verſagte. Es 
liegt auf der Hand, was für ſegensreiche Folgen dieſe Reform nach 
ſich ziehen wird, da bis jetzt viele gebildete Cemente vom öffentlichen 
Leben fern bleiben mußten und weder an den Wahlen betheiligt, noch 
auch in den Landes verſammlungen und Friedensgerichten vertreten 
waren. Nach dem neuen Ukas ift das Zeugniß, daß man eine höbere 
Vehranftalt beſucht habe, ausreichend, um zu den öffentlichen Aemtern 
Zutritt zu haben. Fraglich iſt es noch, ob dieſe Reform auch in den 
Landestheilen polniſcher Zunge eingeführt wird. Im Großfürſten 
tdum Finnland dagegen, das eine eigene feudal ſtändiſche Vertzelung 
8 115 dürften dieſe Beſtimmungen ſchwerlich Eingang finden da ſie den 
Vorrechten des dortigen Adels den Todesſtoß geben würden. Auch 
hofft man, daß dieſe Reform der ſo viel keitiſtrten Beſtechlichkeit der 
ruſſiſchen Beamten ein Ende machen wird. In den unteren Klaſſen 
ſoll dieſelbe nicht mehr fo herrſchen wie früher, freilich deſto mehr 
noch immer in den oberen. 


Aus aller Herren Länder. 


Studien und Skizzen von Hans Adolf Münnich. 
Jena, Hermann Coſtenoble, 1875. 


Vor etwa Jahresfriſt hatten wir uns an dieſer Stelle mit dem 
Erſtlingswerke des Verfaſſers, welcher als Offizier in Poſen lebt, zu 
bdeſchäffigen. Die anmuthige Erzählung „Braut in Haaren” vermit- 
telte uns die Bekanntſchaft mit einem liebenswürdigen, durch ſinnige 
Verſenkung in das Naturleben ausgezeichneten Talent. Die Vorzüge 
des Werks, welche wir bereitwillig anerkannten, machten uns freilich 
nicht ganz unempfänglich für feine Schwächen, doch waren die letzteren 
im Verhältniß zu den erſteren nicht bereutend genug. Der „Braut 
in Haaren“ hat der Verfaſſer vor nicht langer Zeit zwei Bände 
‚Studien und Skizzen“ folgen laſſen, welche den oben genannten Titel 
tragen. Derſelbe ſoll wohl die Mannigfaltigkeit des Inhalts andeuten, 

denn von den 8 Arbeiten der zwei Bände gehören nach dem Schauplatz 
der Vorgänge 5 der deulſchen Heimath an. Beſondere Vorliebe hegt 
ver Berfaffer für das ſchöne Frankenland, wo, wenn wir feine Ver⸗ 
ſicherung für ernft nehmen dürfen, feine Wiege geftanden hat. Wir 
würden dieſelke ohne Weiteres gelten laſſen, wenn Herr Münnich als Er⸗ 
zähler ſich nicht P:oteusartig bald in einen Mediziner, bald in einen 
Kreisrichter und gelegentlich auch in einen Lehrer oder reiſenden Stu⸗ 
denten verwandelte, d. h. in dieſer Eigenſchaft in der Ichform 
erzählte. Da iſt es ſchwer, zu ermitteln, wo Wahrheit und Dichtung 
ſich ſcheiden. Im Uebrigen erklärt ſich die überwiegende Anwendung 
gerade dieſer Form aus den behandelten Stoffen, und wir irren wohl 
nicht in der Annahme, daß dem Verfaſſer in dieſer Beziehung Paul 
Heyſe Vorbild geweſen iſt. Die Stoffe find meiſt ſehr einfacher Natur, 
irgend ein äußerer Vorgang, meift dem Schooze der Familie entlehnt, 
giebt den Angelpunkt der Erzählung ab. Derartige Themata gewinnen 
erſt durch die ſubjektive Erzählunge form Intereſſe und Bedeutung, 
und das hat Herr Münnich richtig herausgefühlt. 

Dem Buche geht ein Vorwort voraus, welches die Sammlung 
als Skizzenbuch im Sinne des Malers erklärt. Der Verfaſſer, Bes 
ſcheiden der Anſicht, daß er trotz Anſpannung aller Kraft nicht über 
Studien und Skizzen hinauskomme, legt daſſelbe Sachverſtändigen mit 

der Anfrage vor, ob aus dieſen Umriſſen überhaupt Bilder gemacht 
werden können, und wie er die Farben miſchen, Griffel und Pinſel 
führen müßte, um das zu erreichen. Die Krit'k hat unſerer Auffaſſung 
nach nicht die Aufgabe, den Künftler direkt zu belehren; Objekt iſt 
ihr nicht ſeine Individualität, ſondern das von ihm Geſchaffene, und 
von dieſem Geſichtepunkt aus wollen wir die Beobachtungen aus⸗ 
ſprechen, die ſich uns bei der Lektüre des vorliegenden Werkes aufge⸗ 
drängt haben. 

In jeder dieſer „Skizzen“ begegnet man einem friſchen ſchaffens⸗ 
frohen Talent, das zu ſchönen Erwartungen berechtigt. Ein poeliſcher 
Sinn durchdringt Natur und Leben und weiß beide mit einander in 
Connex zu ſetzen. Vortreffliche Naturſchilderungen mit charalteriſtiſcher 


Lokales und Provinzieltes. 


5 ofen, 19. Januar. : 

r. In Betreff des Grafen Ledochowski ergeben ſich bie pol⸗ 
niſchen und mehrere auswärtige deutſche Zeitungen in Vermuthungen 
darüber, was mit dem elben nach feiner Entlaſſung aus dem Serichts⸗ 
gefängniſſe zu Oſtrowo, welche bekanntlich am 3. Februar d. J. er- 
folgen wird, geſchehen werde. Einige meinen, er werde fofort inter 
nirt werden, Andere, er werde aus dem deutſchen Reiche ausgewicfen 
werden, noch Andere, er werde, um jede Demonſtration in Oftrowo 
zu vermeiden, zuvor nach einem anderen Gefängniſſe gebracht und aus 
dieſem alsdann am 3. Februar d. Y entlaffen werden. Wie uns aus 
guter Quelle mitgetheilt wird, find alle dieſe Vermuthungen unbe⸗ 
gründet; Graf Ledochowski wird am 3. Februar aus dem Gefängniſſe 
zu Oſtrowo enilaffen werden, und erſt von feinem weiteren Verhalten 
wird es abhängig fein, ob die Staatsbehörde fig veranlaßt ſehen 
wird, gegen ihn einzuſchreiten. Sollte er die Leilnng der Diözefe 
Poſen und Gneſen wieder zu übernehmen und biſchöfliche Rechte in 
denſelben auszuüben beginnen, fo würde er auf Grund des Reichs 
geſetzes, betr. die Verhinderung der unbefugten Ausübung von Kirchen⸗ 
ämtern vom 4. Mai 1874, internirt, d. h. es würde ihm der Aufent⸗ 
halt in beſtimmten Theilen des Reichs unterſagt, event. würde ihm die 
Staatsangebörigkeit entzogen werden, fo daß alsdann feine Aus wei⸗ 
ſung aus dem Bundesgebiete die Folge davon ſein würde. 

— Die Vorgänge auf einigen Kreistagen, welche in der 
letzten Zeit verſammelt waren, verdienen Beachtung. Aus der Provinz 
gegl uns hierzu folgende Beltachlung zu: 

Der Korreſponden.⸗Artikel der Poſener Zeitung (Nr. 4) über den 
Kreistag in Rawitſch führt ſehr zutreffend aus, wie der Vorgang bei 
der Debatte wegen des Kreisblatis nur beweiſt, daß die Selbſtoe wal⸗ 
tung in unſerer Provinz zur Zeit noch ur möglich iſt. Aehmiche Vor⸗ 
gänge haben ſich auch auf dem foftener Kleistage zugetragen, auf 
welchem bie Partei⸗Verhältniſſe wohl ebenſo liegen, wie in Kamille 


Bei der Frage wegen der Standes⸗Aemter und wegen der Juuvſär Wee 
wurden von einem beſonders rührigen Milgliede der polnti-uiti nt 


montanen Partei, deren eigentliche un) beften Zwecke, die fie dab 


verfolgt, in einer Weiſe dargelegt, welche an Offenheit Nichts zu wün elde. t 


ſchen übrig ließ. Demgegenüber that es wahrlich dringend Notz, daß 
alle Kreistage⸗Mitglieder feſt zuſammenhalten, die es ſich noch zur 
Aufzabe machen, das allgemeine Wohl des Kreiſes zu fördern, und 
nickt wollen, daß der Kreistag zu einem Werkzeug einſeitiger holilifcher 
und religiöfer Parteizwecke herabſinke. — Es iſt überhaupt ein Uebel: 
ſtand, daß in mehreren neueren Geſetzen diejenigen Befugniſſe, welche 
in den rovinzen mit der neuen Kreisordnung dem Kreie⸗Ausſchuſſe 
anheim fallen, bier in uuferer Provinz noch dem Kreistage überlaſſen 
worden find. Derſelbe iſt in ſeiner gegenwärtigen Zufammenſe ung 
und unter den gegenwärtigen Berhältniſſen dazu nicht wohl geeignet, 
namentlich nicht, wenn wie es in Schrimm vorgekommen fein ſoll, ein 
eimiges Mitglied allein durch Vollmachten mehr als die Hälfte ſämmt⸗ 
licher Stimmen in der Hand hot. — Das Mittel der Vollmachten 
wird übrigens neuerdings von der polnischen Seite beſonders fiark 
kultiv rt, wie denn auch ſon eine verſtärkte Rührigkeit dieſer Partei 
in Volte⸗Verſammlungen, Rechenſchafts Berichten der Abgeordneten 
und Erſtrebung ſtädtſſcher und fonftger Aemter in der letzten Zeit 
gam unverkennbar ſich bemerktich macht. Es ſcheint das Alles nach 
einem einheitlichen, wohl überlegten Plane angelegt und ausgeführt 
werden ſoll. Denn auch der Vorgang mit dem Rawitſcher Kreißhlatt 
ſteht nicht vereinzelt da. Aehnliches if nur vor Kurzem auch auf dem 
wollſteiner Kreis lage und zwar von derſelben Seite wie in Rawitſch 
angeregt worden. Videant consules 2. = = 1 


IPS — ae 27 

r. Der landwirthſchaftliche Verein des Rrcifes Obornik 
hat in feiner Sitzung am 12. v. M. beſch offen, für den Fall, daß die 
Vereinigung der in der Provinz vorhandenen agrifulture 
emiſchen Verſuchsſtationen in der Provinzialbaupt⸗ 
fiavt Bolen, reſp. die Errichtung einer ſolchen Station in der ge 
nannten Hzuptſtadt binnen Jahresfriſt zur Thatſache wird, aus den 
bereiten Mitteln des Vereins eine einmalige Subvention von minde⸗ 


“1 Färbung finden fic) in Menge — losgelöſt aus dem Rahmen der 


Erzählung würden fie ſiylvolle Bilder für fig abgeben. Hin und 
wieder hat es fogur den Auſchein, als wäre die eine oder andere 
„Skizze“ blos derartiger, Schilderungen wegen erfunden, wie z. B. 
„Onkel Roderichs Neckar“ und „Virgils Grab“. Das Motiv der 
erſteren iſt, trivial ausgedrückt, die rettende That eines Hundes, welche 
die eheliche Verbindung eines ſchon ältlichen Arztes mit einer jungen 
Nichte herbeiführt — ein gewagtes Thema; aber die Art, wie es der 
Verfaſſer zu behandeln verſtand, die glänzende Naturſtaffage, die er 
zu ſchaffen wußte, beſeitigen auch den letzten Bodenſatz, der etwa durch 
das Thema in der Seele des Leſers hervorgebracht wird. „Virgils 
Grab” iſt ein Reiſeſeuilleton mit überraſchender humoriſtiſcher Pointe, 
aber etwas breit ausgeführt und zerſtreuend durch die unbefangene 
Hineinziehung von Elementen, die im Grunde mit dem Gegenſtande 
nichts zu thun haben. Der hier dann und wann aufblitzende Humor 
hat zuweilen etwas Gewaltſames — echt und herzerfriſchend aber pul» 
ſirt er in dem Reiſeadenteuer „Walther von der Vogelweide“. Schade, 
ſehr ſchade, daß die „Skizze“ nicht da abbricht, wo die Pointe dem 
Leſer bereits deutlich vor Angen ſteht, daß dem Stück noch eine lange 
Coda folgt! Das giebt uns zugleich Anlaß, auf eine Eigenthümlichkeit 
des Verfaſſers hinzuweiſen, die immer und immer wieder hervortritt: 
er liebt die Erzählung in der Erzählung, unterbricht gern die eigene 
Darſtellung, um den von ihm eingeführten Perſonen die epiſche Weiter⸗ 
ſpinnung des Fadens zu übertragen. Dadurch wird wohl Lebendigkeit 
gewonnen, zumal der Verfaſſer die Figuren ihre eigene charakleriſtiſche 
Sprache reden läßt — andrerſeits aber geht durch ſolche Vielgeſtaltung 
die Einheit des epiſchen Tons verloren. In der Skizze „Es liegt nicht 
in unferen Blute“, im übrigen eine poetiſche Epiſode aus dem Leben 
eines Malers und einer Griſeite, führt dieſe Manier fogar zu Uns 
klarheit. „Ein Eichenzweig“, eine Variation des Grün'ſchen Gedichts 
„Ich hab' cine alte Muhme“ mit düſterem Hintergrund, erſcheint durch 
die mannigfach eingeſchobenen Erzählungen von Perſonen der Ge⸗ 
ſchichte leider recht zerriſſen; auch hier iſt das Nachſpiel nicht zwingend 
nothwendig. 

Dag die Verſicherung des Verfaſſers, er komme über Skizzen nicht 
hinaus, nicht ganz zutrifft, beweiſen die erſte Erzählung „Der Orobian 
von Reicher bach“ und die letzte „Die Role von Ifefjoro* Das find 
mit Sorgfalt ausgeführte Novellen, gelungene Verfude, ſchwer 
wiegende Konflikte poetiſch zu geftalten. Beide haben eine epiſch ge- 
(offene Haltung und find, wenngleich auch hier die Figuren ſtellen⸗ 
weiſe erzählen, doch einheitlich in Kolorit und Ton. „Der Grobian 
von Reichenbach“ giebt ein tüchtig Stück Dorfgeſchichte aus Franken, 
Ein flarrer vorurtheilsvoller Charakter wird geläutert. Die Figuren 
wie aus Kernholz geſchnitzt und ganz originelle Erſcheinungen, ſind 
eben Dörfler, wie man ſie in Franken antrifft. Der Verfaſſer hat da 
eine nicht unbedeu ende Sndividualifirungtgabe erwieſen — die Perle 
der ganzen Sammlung aber iſt „Die Roſe von Iſefjord.“ Die Gee 
ſchichte trägt ſich auf Ja land zu — ein eiſiger Boden, der von 


fienS 600 M. für dieſen Zweck zu gewähren. Einen gleichen Betra 
Hat, wie bereits mitgetheiſt, der landwirthſchaftliche Verein des Kreiſe 
Poſen für diefen Zweck bewilligt. 


— Nachtrag zum koſtener Prozeß. Der „Ruryer Pomansk 
dementirt in feiner heutigen Nummer, die von ihm gebrachte Nach 


e nach melder der Wirektor des Toftener Kreisgericte Hr. Beif PE 
je rt die angeklagten katholiſchen Geistlichen in dem dortigen Prozeſſe Nen 
vom 30. Dezember 1875 vertheidigt haben fol, da dies demfelben all! 

Vorſitzenden des Gerichts unmöglich war. Wie der „Kuryer“ entſchul | 
vigeno beifügt, beruht der Irrthum auf der Thatſache, daß Herr Beif wei 
fert bei Verkündigung des Urtheilſpruches den letzteren in erſchöpfen“ an 
dem Beweiſe motivizte und klar legte, aus welchen Gründen der Ge, Ver 
richtshof auf Freiſprechung erkannte. a 
Polen in Kalifornien. Dem ,Dyiennit Pomauski“ wird zeit 
in me rae gia aus San Franzisko vom 10. Dezember 1879 Ars 
mitgetheilt, daß die Anzahl der dort befindlichen Polen ziemlih be“ Bo, 
trächtlich fet und auch diele gebildete Elemente in fic vereinige. EN dies 
beftcht daſelbſt ein poln. Verein der ih The Bolifh Society of Califor“ auf 
nia“ nennt und die Pflege der polniſchen Sprache, die Erhaltung det nes 
Nationalitätsbewußtſeins und gegenſeitige Unterſtützung zum Zweck lieg 
bat. Der Verein befigt auch eine Bibliothek und Halt wöchentlich Fo 1 
eine Giguna ab. Im Jahre 1863 ſammelte er unter den Polen Ka al 
liforniens 45,000 Franken und überfandte dieſe Summe an das pariſer Leg 
Revolutionskomite. Ebenſo werden noch jetzt für das polniſche Na unf 
tionalmujeum zu Rapperswyl Sammlungen veranſtaltet. Am viel 
November vorigen Jahres beging der Verein das Erinner ungsfeſt des unt 


polniſchen Aufſtandes vom Jahre 1830, wobei der Vorſitzende „den W; 


einmäthigen, energiſchen Broteft gegen die Gewalt der Eroberer im gefi 
Roa der bebriidten Nation“ als Zweck der Zuſammenkunft hi v 
ellte. gen 
— PVolizeit Bericht. Gefunden: 1 Schlüſſel, 1 Rrem in Lie 
Stein. Zugelaufen: 1 Affenpintſcher braun mit ſchwarzer Bru 
und braunen Füßen. — Fiſcherei 10/11 bei Auguſt Nilſchke. Bes, Ri 
loren: 1 Portemonnaie mit Inhalt. goldene, mit kleinen Dia] M 
manten beſetzte Cüvette einer Damenuhr. 1 ſchwerer goldener Siegel He 

ting mit einem Bluljaspis, in welchem ein Wappen eingravirt ift, von 
Vreptenanty, Eberhard, Weſiph. Füſt ler Regiments Nr. 37, Lindenstr. J. un 
Krebttatttcaftet wurde ein Arbeiter von der Zagorze, welcher ſich der 
mandit-Aüömtitags in dem Geſchäftslokaſe eines Kaufmanns auf dei Ad 
eines Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht und dei die 
eines Schutzmanns, ſich aus dem Lokale zu entfernen der 
icifiet- und ſich überdies gegen den Schuzmann thällic y 

‘Sen > a 
F. Zur Abfuhr des Sehnee's, welcher in Folge des Schneefall ae 
der letzten Tage fo reichlich auf den Straßen unferer Stadt liege dn 
werden von heute ab 24 Fahren thatig fein. ei 


r. Von der Walliſcheibrücke verſuchte geſtern Nachmittags ein un 


Unbekannter in die Warthe zu ſpringen, wurde aber Daran von zwe vie 
herbeienenden Schutzmännern verhindert. \ N. 

r. Auf der St. Martinsſtraße wurde geſtern aus einem Di 
Garten auf Verantaſſung ver Boies der Kadaver eines frepirtel * 
Schweines ausgegraben und der nächſten Kloakgrube übergeben. 1 

$ Diebſtähle. Einem Hausbeſitzer auf der Friedrichsſiraße je 
wurden am 8 vo. M. aus unverſchloſſenem Boden eine Schaufel und wi 
eine Axt geftoblen. — Einem Tiſchlermeiſter auf der Hohen Gaſſe da 
nude am 8. d. M. Abends aus unverſchloſſener Stube cin große ab 
Schafpelz mit Walhbärdefag und cin großes ſchwarzbraunes Relſeiuch üb 
geſtohlen. — Verhaftet wurde ein Maurer, weicher vor etwa 3 Wo, un 
chen aus verſchloſſener Geſchirrkammer eines Bimmermeifiers auf DEM au 
Großen Ritterftraße einen Düffelrock entsendet hat. ett 


$ Eine große Schlägerei entfland geftern in einem Shan) Le 


lekale auf der Schützenſtraße zwiſchen Soldaten und Siviliften. Einem Mí 
Soldaten wurde dabei das Seitengewehr weggenommen. | 
Der Waſſerſtand der Wartke, welcher am 2. Ja ur 


E the, we nuar Dif 

Höhe von 10 Fup 1 Zoll am Wahiiheibrüdenpegel erreicht hatte, iR 

fetivem in Folge des starken Froſtes in der vergangenen Woche al $ 

zum gefallen und betrug Sonnabend Mittays nur noch IFM 3 
oll. x 


5 

r Durch Kohlendunſt betäubt und bewußtlos wurden Sonn, D 
tag Morgens in ihrer Wohnung auf der Schulſtraße zwei Beam Ur 
gefunden. Sie wurden fofort nach dem benachbarten ſtädtiſchen Kraß € 
| deutídgen Bocten nur felten gepflügt wird. Sie behandelt einen 2 


Herzenskosflikt, der das Intereſſe mächtig feffelt, und ift von fl y 


poetiſchem Zauber umweht, daß fie wie Jsland felber erſcheint: all' B 
eine einſame Inſel im Meer der Tagesbelletriſtik. Sage und Dich. K. 
tung ſpielen mit ihren farbigen Lichtern wunderbar herein, die Charal > 
tere find von plaſtiſcher Schärfe, unbenafam wie die Felfen del y 
Eilands. Hier feiert der koloriſtiſche Pinſel des Verfaſſers glänzen!) B 
Triumphe. Der Ausgang iſt disharmoniſch, aber motivirt und end) N 
ſpricht dem Charakter des Schaußlatzes. Dieſe Novelle hat uns vol ne 
und ganz befriedigt. za = cn 
So viel fis bis jetzt erkennen läßt, wendet Herr Münnich MÁ je 
mit Vorliebe äußeren Vorgängen zu; wir ſind überzeugt, daß er nat € 
und nach auch die ſeeliſchen Momente zu vollerer Geltung gelange > 
laſſen wird. Ec fagt in einem verfifiivten Schlußwort: $ 
Doch fänden Beifall dieſe klein tt 
Das ill ich offen hier gleich a ft 
Donn würd ich wieder an das Schoffen gehn, K 
31 neuem Werke meinen Griffel ſpitzen. y 
Möge die vorſtehende Beſprechung dazu beitragen, den Verfaſſe 6 
zu neuer Schaffensluſt zu bewegen! E. e 
N 
* Ueber die Gewinnung des Kaviar enthält das „Ber Es 
Fremdenbl.“ folgende authentiſche Mittheilungen: Der Fiſchfang $ t 
Ratpifhen Meere findet zwei Mal im Jahre ftatt, und zwar: vow u 
uguft bis 1. Dezember, fogenannter „Herbſtfang“, und von Meh ſt 
bis 1. Juni, „Frühlingsfang“. Während dieſer beiden Fangzeiken 
wird der Fiſchfang im Kaspiſchen Meere ſelbſt, ſowie auch im Full © 
Wolga betrieben; im Meere gewinnt man die großen Seefifche, wie, 
Haufen, Störe, Sterled ꝛc. in der Wolga alle N Beide Arten von y 
Flußfiſche. Mit dem Fiſchfang beſchäſligen fido die Bewohner der um y 


Fiſchfarg den alleinige 
intereſſiet weni ö 
and kommen, ſonder 
theils geſalzen, theil 
Störfleiſch wird 


ch Deul 
5 Das Bie: 
geräuchert, der Kaviar meiſtentheils gepreßt. 
meiſten während des „Früßlängsfangs. 


vom Hzuſenflich gewonnen, und unterſcheidet ſich vom Störkavich 
durch u zößeres Korn, hellere Farbe und bedeutend feiner 
Geſchmack. Die Fabrifation des Kaviars in Aſtrachan fängt 


POS Hume TREUE ER 


5 ” Hauſenkaviar zu betrachte? 
, wie Der „Früblingefang, wie bemerkt, der Hauptfang für Stor 
tay ift. — Der erſte Transport friſchen Kabir keit n Deutſch, 


| Tenfaufe au dort zum Bewußtſein gebracht und befinden ſich be- 


r. Auf der Wilhelmsſtraße waren, wie bereits mitgetheilt, an 
zwei u. bei der alten Landſchaft und bei Mylius Hotel, durch 


liegen, und wo bisher keine Rohrbruche vorgekommen ſind, neuerdings 
fo häufig die Gas ⸗öhren undicht werden und Gatausfirdmuncen ſtatt. 
aden. Sicher werden dort gegenwärtig Erfahrungen in Betr. des 
Legens der Röhren geſammelt, die bei der bevorfichenven Kanaliſation 
unferer Stadt ſich gut werden verwerthen laſſen, da jedenfalls an ſehr 
vielen Stellen Gas, Waſſerleitungs⸗ und Kanalröhren dicht neben 


nd Damenwelt“ gezeigt. ) 
b if, bag Dasjentae, was über dieſelben in 


Roles „Der Armee als Eiſenbahn⸗Linien Kommiſſar für die inten: 
Kommiſſion F. in Karlsruhe überwielen. v Bachenſchwan genannt 
to Schwanbach, Major, agar. dem 3. Rhein. Inf. Regt. Nr. 29 und 
Gennbrte zur Bienſtleiſtung bet der Eiſendahn Abehellung des Großen 

eneralfiabes, unter Stellung á la suite dieſes Regts, dem Chef des 
nien ga nabe ver Armee als Eifenbahn Linien Kommiſſar für die dir 
v. Dn ungen D. in Sachſenhauſen (Frankfurt a. M) überwieſen. 
ur Dn und Blogmojor in 1 1 5 a. M und kommdrt. 
Rades, unter Sten dei der Eiſenbahn Abtheilung des Großen General» 
unter Verleihung eing a suite des 1. Heil. Juf.⸗Regts. Nr. 81 und 
ſtabes der Armee . atents feiner Charge, dem Chef des General: 
Kommiſſion C. in Ra iſenbabn Linien: Komm far für die Linien: 
Kommdr. der 43. Inf. e üben ceſen, v. Roehl, Gen.⸗Major und 
ais Gen. Lt. mit Benfion zu n Genehmigung feines Abſchledsgeſuches, 


and Rommbr. der 16. Rav Brie. geftellt v. Below, Gen. Mojor 


eludes, als Gen -L. mit Benfion uur en menen feines Abſchtebö⸗ 


7. Januar. : 
g. Jutroſchin, 3 u asia es. Lehrergehäl⸗ 
dem Kantor an ven Feſitagen puftebenven Bite dune 
des Erſteren abgelöſt rely. irrt. Möcht 


dieſe U N 
ee 
erhandlungen mit den Schulſozietätsmitglledern flat. A 
95 man das Bediivinib, die Gehälter ver Lehrer zu erböben : 
rte die zumnächfivorgeladene evang Gemeinde, daß fie wohl cinfebe, 


Juſchuß aufzubringen nicht im Stande fet. Hoffentlich wird rie k. Reg erung 


Gehalt zu Theil werde. — In Kurzem wird bier eine Hunde⸗ 
ue eingeführt werden. Es ift biefe Einrichtung Seitens der ſtädti⸗ 
; en Behörde umſomehr anzuerkennen, als die Manier, Hunde zu hal 
N ſich auf den a berumtreiben und nicht bloß das 
Reto, E Bublitum beläftigen, 


Bid den Hundebeſitzern aufgegeben werden, die 


den Herzen Aller, welch 


raths.] Der Geh. a | Krupka in Flensburg feierte am 
3. d. M. fein 25 jähriges Juli 
1850 bis zu feiner im Sabre 1866 erfolgten Ernennung zum Bil 
kommiſſar in den während des öſterreichiſchen Krieges beſetzten ſüd⸗ 
deutſchen Landestheilen und fpäter zum Zandrath des Kreiſes 
burg, im Kreiſe Krotoſchin gewirkt und iſt am 3. 
Landrath ernannt worden. 
ragendem Verwaltun 
Mann von großer i 
erfolgreich arbeitete er an der Hebung des Wohlſtandes in dem ſeiner 
Verwaltung anvertrauten Kreiſe und widmete feine Fürſorge nament⸗ 
lid) den Inkereſſen der Landwirthſchaft. Ohne allzu fühlbare Belaſtung 
der Kreiseinſaſſen ſchuf : 
ein Chauffeeneg, wie es wenige Kreife der Proving aufzuweiſen haben. 
Alle Chauſſeen, welche im Kreiſe vorhanden find, 
etwa 8 Meilen, die ſchon früher beftanden haben, 
und der größte Theil derfelben tft während feiner Ver waltungszeit 
gebaut worden. iſe 
die böchſten Staats⸗ und Provinzialprämien und nach 
des Chauſſeenetzes batte der Kleis faft gar keine Schulden. Un 
ter ſeiner 
tuten er entworfen hatte. 
Pferderennen und Verlooſungen belebte er das Vereinsweſen und 
weckte in den kleineren Grundbeſitzern den Trieb nach Berbefferung 
ihrer Wirihſchaften. Ec ſchuf eine vom Staate unterſrützle Ackerbau⸗ 
ſchule, in welcher angehende bäuerliche Landwirthe für ihren künftigen 
Beruf vorgebildet wurden. Das den Kreis durchſchnei dende, bet dem 
Mangel eines geſicherten Waſſerabfluſſes die angrenzenden 
verſumpfende und ſchädliche Uederſchwemmungen herkeiführende Orla⸗ 
Flüßchen ließ er durch Vertiefung und theilweiſe Geradelegung des 
Flußbettes reguliren. 1 
des Schullehrerſeminars und der Gärtnerlehranſtalt und wohl jede 
Stadt bat Zeichen feiner Fürſorge aufsuweifen- Aber auch in 
trüben Zeiten verſtand er es, Noth und Kummer nach Mög- 
lichkeit ſchnell 
Cholera ſtark he 
Kreisphyſikus Dr. Kauſch € 
Seuche geeigneten Maßregeln, ſondern trug perſönlich für deren Aus⸗ 
führung auf dem Lande Sorge. 
mungen des Jahres 1854 im Fritsjahr des nächſten Jahres eine 
gersnoth in einzelnen Theilen des 
ein mit den Vertretern des Kreiſes ſchleunige und wirkſame Hilfe. Auf 
ſeine Verwendung gaden die Militärmagazine einen Theil der dort la 
gernden Brotgetreike Vorräthe her; Saatgetreide und Kartoffein wur⸗ 
den e des Kreifes gekauft und den Nothleibenden leihweiſe 
verabfolgt. 


andratbe⸗Jnbiläum. Derſelbe hat vom 


lens⸗ 
Januar 1851 zum 
Krupke war ein Beamter von bervor⸗ 
stalent und unermüdlichem Fleiß, dabei ein 
erzensgüte und Leden swürdigkeit. Raftlos und 


er während feiner 16 jährigen Amts thätigkeit 
mit Ausnahme von 
hat er projektirt 
Er verſchaffte dem Kreiſe zu dieſen Chauſſeebauten 
Vollendung 


eitung blühte der landwirthſchaftliche Verein, deſſen Sta⸗ 
Durch Thierſchaufeſte verbunden mit 


Wieſen 


Die Stadt Koſchmin verdankt ihm das Beſtehen 


u lindern Als der Kreis im Jahre 1852 durch 
Imgehiäit wurde, traf er in Berein mit dem damaligen 
nicht nur fofort die zur Bekämpfung der 


Und als in Folge der piesa tea 
uns 
reiſes ausbrach, ſchaffte er im Bers 


Das Andenken an die Verdienſte des Landraths Krupka um un⸗ 
ſeren Kreis und an fein gerechtes und woblwollendes Walten lebt in 
e zu ihm während der Zeit ſeines Hierſeins in 
Verkehr getreten find, ungeſchwächt fort. Um hiervon Zeugnis abzu⸗ 
legen, hatte ſich eine Anzahl von Kreiseinſaſſen am 29. v. M. in 
Koſchmin behufs Berathung über eine zur Feier des 25 jährigen Land 
raths Jubiläums zu veranſtaltende geeignete Ovation juſammengefun⸗ 
den. Dort wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, dem Landrath 
Krupka unter Ueberreichung eines Ehrengeſchenks in einer Adreſſe den 
Dank der Kreisbewohner für fein treues, erfolgreiches Werken auszu⸗ 
ſprechen. Das mit einer entſprechenden Widmung verſehene Ehren⸗ 
geſchenk und die kür ſtleriſch ausgeführte Adreſſe, welche letztere trotz der 
kurzen Zeit mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt wurde, find dem Ju: 
bilar üderfandt worden. Von der Ueberreichung durch eine Deputation 
mußte wegen der mit einer weiten Reiſe in rauher Jahreszeit verbun⸗ 
denen Schwierigkeiten abgeſehen werden. Außerdem wurden am Tage 
des Jubiläums die Glückwünsche der Kreistags⸗Mitalieder telegraptiſch 
dem Landrath Krupka überſandt. Möge der Jubilar die ſchwachen 
Beweiſe der Dankbarkeit und Anerkennung aus ſeinem früheren Wir⸗ 
kungskreiſe freundlichſt annehmen und mögen ihm noch lange Jahre 
ungetrübten Wohlſeins beſchieden fein! 


— y— Liſſa, 9. Januar. [Stadtverordneten Sitzang.) 
Geſtern fand die erfle Sitzung im neuen Jahre ſtatt; das biöherige 
Bureau, beftchend aus dem Vorſteher Herrn D:ogand, deſſen Stell» 
vertreter, Herrn Rauhut, dem Schriftführer Herrn Grundmann und 
deſſen Stellvertreter Herrn Richter, wurde wiedergewählt. Eine Vor. 
lage, Entſchädigung für ein konfisürtes trichiröſes Schwein einem um 
bemittelten Einwohner aus ſtädtiſchen Mitteln zu gewähren, wurde, 
um kein Präzedens feſtzuſtellen, abgelebnt. Der Magiſtrat verlangt 
die Mittel, um von dem ariefifden Brunnen der Präparanden Anſtalt 
eine Waſſerleitung nach der Stadt anzulegen; da der Verſammlung 
aker die Zeichnung des Projekts nicht man fo wurde daſſelbe ber 
nädtifhen Bau Deputation überwieſen und dieſelbe durch die ſachver⸗ 
ſtändigen Mitglieder Schönenberg, Gerndt und Raubet verſtärkt. 
Demnächſt kam die hochwichtige Schulfrage zur Verhandlung, 
nachdem das Projekt, eine ſtädtiſche Simultanſchule zu errichten, 
leiver ins Waſſer gefallen, da hierzu die Zuſtimmung aller 3 Schul- 
Goyelíten nicht zu erlangen, die k. Staats⸗Regierung auch einen von 
der jüviſchen Sozietät begebrten Zuſchuß von jährlich 9000 Mark abs 
gelehnt, war in einer früheren Sitzung vom Deagiftral der Antrag 
eingebracht worden, mindeſſens die evanzeliſche Schule auf den ſtäd⸗ 
liſchen Haushalt zu übernehmen und dieſelbe als Kommunalſchule zu 
erklären Dieſer Antrag fand nicht die Billigung der bürgerſchaft⸗ 
lichen Vertretung, wohingegen ein Vorſchlag aus der Mitte derſelben, 
die Schulen fdmmtlider 3 Soxtetáten auf den Stadihaushalt zu 
übernehmen, an eine beſondere Kommiſſion gewieſen wurde. Im 
Schoße derſelben iſt es aber auch zu keiner Einigung gekommen. Nach 
dem von derſelben gemachten Vorſchlage ſollte die durch Errichtung 
einer fäbtiſchen Simultan Anſtalt am meifien beiaflete jüdiſche Schul⸗ 
Sozietät noch 3 Jahre lang die bisher von derſelben geleiſteten 
billigeren Schulbeiträge aufbringen, das Projekt aber inzwischen der 
Ausführung entgegengeführt, nach Ablauf jener 3 Jahre aber die 
jüdiſche Schul Sozſetät zur vollen geſetzlichen Beitragspflicht ſür die 
Simultan-Anfialt. herangezogen werden; die jüdiſche Gemeinde, in 
welcher die Angelegenheit ebenfalls zur Berathung geſtellt worden, 
verlangte au wiſſen, auf wie hoch fid die Beiträge ihrer Sozietäts⸗ 
glieder ſtellen würde. Der Vericdterftatter erlauterte den hiſtoriſchen 
Verlauf dieſer hochwichtigen Sache und nahm ſeinen früheren Antrag, 
bezüglich der evangeliſchen Schule wieder auf; dieſer fie! jedoch mit 
11 gegen 7 Stimmen. Der weiter gehende Antrag deſſelben, alle 
3 Konſeſſionsſchulen zu einer ſtädtiſchen mit fimultanem Cha⸗ 
rakter unter Uebernahme auf den Etat des fiädtiſchen Haushalts zu 
vereinen, wobei der jüdiſchen Sonetät die oben erwähnte Ver. 
günſtigung eingeräumt werden ſollſe, führte zu einer fo 
erregten Debatte, wie wir fie hier noch kaum erlebt. 
Sie bewezte ſich vornehmlich im Rahmen der Finanziirung 
und gewährte dem Zubörer die Heberzeugung, daß bie Mehrheit die 
Simultanſchule wohl als einen großen Forkſchritt herheiwünſche, daß 
aber Opfer für diefelbe ſchmernlich empfunden wurden. Ein neues Mit⸗ 
glied namentlich bekämpfte das Projett mit folder Entſchiedenzeit, daß 
der Vorſteber ihm die Entziehung des Wortes in Ausficht ſtellte wab- 
rend die Verſammlung ihrem hochgeachteten Borfigenden entſchieden 
zur Seile trat. Leider kam auch dies Mal die wichlige 
Schulfrage nicht zum Austrage und wird die nächſte Sitzung ſich mit 
derfelben wiederum zu befaſſen haben. Wir aber rufen den wieder, 
strebenden Mitgliedern jenes Catoniſche: ,,Cacterum censeo zu die 
Sache ift ein Stück unferer Kutturgeici te und muß bald thre Löſung 
finden; zu Opfern müfjen alle ere fi 5 7 re coe 

— y. — Liſſa, 9 Januar. eridhiedene ters 
ſche Torgler, Mee iaa hat auch bei und enthufiaftiihen Beifall 
gefunden; die beiden hier gegebenen Konzerte waren ſtark be ucht. — 

te Symphonie-Konzerte des Kapellmeiſters Müller vom 58. Regiment 
baben ihren Abſchluß gefunden, der ſtrebſame Muſiker erfreut fic) der 
lebbafteſten Anerkennung unſeres muſikbliebenden Publikums und wird 
boffentlich noch in dieſem Winter einen neuen Cyklus veranftalten. — 
Die Saiſon ſteht bier in hoher Blüthe: die vielen geſelligen Vereine 
forgen nach allen Richtungen bin für dad Amüſement ihrer Mitglieder; 
ſchmerzlich vermiſſen wir jedoch gerade bier, in der zweitbedeutendſten 


Stadt des Ne tees, einen Bildungsverein, der uns vor 4 
Allem Noth thut; vielleicht iſt dieſe Anregung den maß rebenden 

ſönlichkeiten ein Antrieb, dieſes in heutiger Zeit gar nicht zu ent J 
rende Inftitut in's Leden zu rufen. en fehlt es 
bei uns gewiß nicht. 


Wronke, 8. Januar. [Schul angelegenheiten. Geld⸗ 
verluſt.] Meinem Berichte vom 27. v. M. habe ich noch nadyus 
tragen, daß am 30. und 31. Dezember v. J. die Verhandlungen des | 
hieſigen Magiſtrals mit der ebangel., kathol. und jüdiſchen Schulge⸗ 
meinde wezen Erhöhung der Lehrergehälter auf 800 Mk. ſtattgefunden 3 
haben. Die evangel. Familienväter, es waren von 131 derſelben bei- a 
nabe 300 erſchienen, räumten die Bedürfnißfraze ein, beantragten aber 
die Zahlung des nBibigen Zuſchuſſes (350 Mi für den 2. Lehrer und j 

E 
E 


An geeigneten Kr 


Küfler) aus Staatémittelm, da ihre Leiſtungsfähigkeit bereits erſchö 

fet. Der 1. evangel. Lehrer ging leer aus, wel pate en 22 

200 Mk. Kantoreinkommen das Minimalgehalt erreicht wurde. Von 

der fathol. und jüdiſchen Gemeine, deren drei Lehrer fämmtlich unter 
800 Mk. Beſoldung ſteben, wurde fogar die Bedürfnißfrage verneint. : 
Trauriges Zeichen mangelnder Theilnahme für die Hebung des Lehrer⸗ 
fiandes — Ja dieſen Tagen verlor der Gelbe Holelbeſiger St. den 
grögten Theil einer 600 Mk. enthaltenden Geldrolle, lauter Goldſtücke ] 
enthaltend. Derfelbe fuhr aus feinem Gafibofe nach dem Bobnbofe 
und in Poſen angekommen, bemerkte er zu ſeiner gewiß unangenehmen 1 
Ueberrafdhung, daß die Rolle aufgegangen war, und ihr Inhalt bis 
auf einige Goldſtücke durch den undichten Boden des Reiſekoffers den = 
Weg ind Freie gefunden bate. Sobald der Schnee vergangen, werden | 


alſo bei uns vielleicht Die Goldſtücke auf der Straße zu finden fein. ; 
Aus dem Geribisfaal. f a 


§ Bofen, 10. Januar. [BrefproseB.] Vor dem Kriminal⸗ 
fenate des hieſigen Appellationsgericts kamen heute zwei Anklageſachen 
wegen Preßvergehen gegen den früheren verantwortlichen Redakteur 
des „Ku ver Pozn.“, Herrn v. Gruſzezynski, zur Feel 
Den Boıfig führte der Appelatlons,Gerichtsrath v. Cho ltrg, als 
Vertreter der Staalsanwallſchaft fangirte der Oberſtaatsanwalt 
Stute, als Vertheidiger der Rechtzanwalt Dockhorn. Der An⸗ 
Hace auf Grund der $$ 185, 186 und 110 des Reichsſtraf eſetzbuches 
{ag folgender Thatbeſtand zu Grunde: Was zunächſt die erſte Au⸗ 
klageſache auf Grund der $$ 185 und 186 wegen Beleidigung 
des Premier Lieutenants Fritſche U. betrifft, fo batte ; 
die Nr. 123 des „Kurver Pom“ vom 2. Juni 1875 einen Artikel gee ; 
Bradt, in welchem die am 1. deſſelben Monats ſtattzehabte Frohn | 
leichnams⸗Prozeſſion und ein die lebtere forender Borfak 
deſchrieben wurde. Danach wäre ein preußiſcher Ofſtzier aus dem 
Eckhauſe des Savicha und Ranonenplages gerade in dem Augenblicke 
binaus geſtürzt, als ſich der zelebrirende Geifſſiche mit dem Sanktiſſt⸗ 
mum dem an demſelben Haufe befindlichen Altare genähert babe. Der 
Offinier hätte ſich bedeckten Hauptes, eine Zigarre im Munde, mit 
Hohnlachen über den Altar gebeugt und den Rauch feiner Zigarre 
direkt auf das Sanktiſſimum und in die Geſichter der die Monſtram 
umgebenden Geiſtlichen geblaſen. Auch habe er ſich, obwohl feine Bir 
garre noch nicht zur Hälfte aufgeraucht geweſen, ſich aus feinem Et 

eine friſche genommen, dieſelbe angesitndet und den brennenden Zigarren⸗ 
fiumpf unter die ihn dicht umgebende Menge geworfen. Dies Beneh⸗ 
men bezeichnete der „Kur her als ein empörendes und zügelloſes, 
„das die Ehre des preußiſchen Offiziercorps beflecke und allgemeine 
Verachtung hervorgerufen“ hätte. Der erwähne Offtier war der 
Premier⸗Lieutenant Fritſch II. vom 3. Niederſchleſiſchen Infanterie 
Regiment Nr. 50. Der obige Artikel veranlaßte den Oberſten dieſes 
Regiments zu ciner Unterſuchung und in Folge deſſen zu einer Berich⸗ 
tigung der in dem Artikel enthaltenen Thatſachen, welche auch in 

Nr 169 des „Kuryer Pozn.“ vom 27. Bani 1875 abgedruckt, jevod — 
mit mehreren Bemerkungen begleitet war, worin die Richigkelt det 
abgedruckten Berichtigung bezweifelt und unter Anderem auch geſag 
war, die Thalfade, daß der angegriffene Offi ier ſelbſt Katholit fe, 
reiche ſchon bin, ihn in der öffentlichen Meinung, in den Augen eined — 
jeden unparteiiſchen Andersgläubigen zu erniedrigen“. — Was di 
zweite Ank ageſache, wesen Widerfiandes gegen die Staatsgewalt, auf 
Grund des S 110 des Reichsſtrafge etzruchs, betrifft, fo war in Nr. 177 
des „Kurher Pom.” vom 5. Auguſt 1875, ein Artikel unter der Ueber⸗ 

ſicht „Unſere Hoffnungen“ abgedruckt, in welchem die kirchen ⸗politiſchen 
Geſetze erörtert und die Geiſtlichen aufgefordert wurden, jenen Gee 
ſetzen fortgeſetzten Widerſtand zu leiſten — Die Beweisaufnahme 
in Betreff der erſten Anklage hatte nur ergeben, daß die 
vom „Kurher Born.” angeführten Thatſachen zum Theil unwahr, zum 
Theil übertrieben waren, und daß es vor Allem für den Premierlieu⸗ 
tenant Fritſch eine Unmöglichkeit geweſen iſt, ſich über den Altar zu 
beugen, da er in der Hausthür ſtand, und ſich zwiſchen ihm und dem 
mehrere Schritte von der Thür entfernten Altar zwei ſtarke Pfeiler 
befanden; dagegen wurde konſtatirt, daß der Rauch der von Fritſchh 
gerauchten Zigarre in der Richtung nach dem Altar gezogen war und 
daß dies unter der verſammelten Menge großen Unwillen erregt hatte. 
— Es wurde demzemäß gegen den damaligen verantwortlichen Redak⸗ 
teur v Gruſze yuski wegen Beleidigung des Lieutenants Frülſch II. auf 
eine Geldftcafe von 200 M., event. 14 Tage Gefängniß, und wegen 
Aufforderung zum Ungeborfam gegen die beſtehenden Staatsgeſetze auf 
Geſbrgnizſtrafe von 2 Monaten erkannt. — Gegen dieſes Erkennt: 
nif hatte der Angeklagte appellirt und kamen heute dieſe beiden An⸗ 
klageſachen vor dem Kriminalſenate des hicſigen Appellations⸗ 
gerichts in zweiter Inſtam zur Verhandlung. Es wurde das Erkennt⸗ 
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nig erſter Inftanz beſtätigt, jedoch mit der Abänderung, daß die Ger 
fängnißſtrafe wegen Aufforderung zum Unachorfa | E 
den Stantögefege auf 1 Monat herabgefest 2 arses Die: ee 


Stants- und Volkswirthſchaft. i E 


Berlin, 8. Januar. [Wöchentlicher i . 
bericht.] Indem wir einen kurzen Rückblick bed bas verano 
Jahr werfen, müſſen wir zuvörderſt aufmerkſam machen auf den 
prinzipiellen Unterſchied, welcher ſich im Jahre 1875 gegen das Jahr 
1874 berausſtellte. Während man in dem letzteren in der friſchen 
Erinnerung an die kurz vorher verlebten Zeiten danach trachtete, dieſe 
gleichſam zur Rückkehr zu zwingen, ſchien die Börſe im Jahre 1875 
thre Aufgabe darin ſehen zu wollen, ven geſunkenen Coursſtand mit 
allen möglichen künſtlichen Mitteln noch weiter hinunterzudrücken. 
Wie während der Hauſſeperiode Berechnung und verſtändige Ueber» 
legung oft gefeblt hat, fo ging die Spekulation auch bei der Ente 
werthung der Papiere über die Grenzen und es wurde einer Ver⸗ 
einigung hieſiger und fremder, vorzugsweiſe pariſer Spekulanten 
leicht, die Contremine zu zwingen, it umfangreiches Decouvert zu 
beliebig hoch geſchraubten Courſen au x Face Reellen, dauernden 
Nutzen haben die Courſe nun freilich hiervon nicht gehabt, denn es 
ſammelte ſich in dieſem Falle ſchnell ein überwiegendes Hauſſe⸗ 
engagement an, das für ſeine zu theurem Preiſe erworbenen Stücke 
keine Abnehmer fand und ſchließlich ſich gezwungen ſah, dieſelben zu 
jedem Breife wieder fortzugeben. In dieſer Weiſe wiederholte 
mehrere Male daſſelbe Spiel. Das ſtarke Decouvert von 1875 
aber zu exiſtiren aufgehört und es darf ſogar angenommen wer⸗ 
Fenil daß wir mit einem ſtattlichen Hauſſeengagement ins neue Jahr 
raten. 5 
Als ein Ergebniß des neuen Jahres tritt uns zunächſt die Deutſche 
Reichsbank entgegen. Dieſelbe bat ihre Wirkſamkeit ſofort mit ir 
Diskonterböhung eröffnen müſſen. Der letzte Ausweis der Preußi⸗ 
ſchen Bank zeigt wie bedeutend die Anlagen der Bank in der letzten 
Dezemberwoche geſtiegen find und da London den Diskont erhöht hatte 
(bekanntlich iſt ſeiidem der Diskontſatz in England wiederum erhöht 
worden) fo war es naturgemäß, daß man auch hier mit einer gleichen 
Maßregel vorging. Der Verkehr an der Börſe war in dieſer Woche 
fad gering; anfänglich hatte eine leidlich feſte Haltung geberrſcht, dies 
elbe machte aber bald einer allgemeinen und täglich an Intenſität ges 
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winnenden Ermattung Platz. Dieſelbe kam ganz beſonders bent zum 
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fe [chien dieſe Nachricht ernſter aufgefaßt zu haben und 
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Pr aſſung 
ing gegeben. Die Bus, blieben auf allen Gebieten ſehr klein 
ind erwiesen ſich durchgehend als abſolut belanglos. e 


n Berlin, 5. Januar. [Wolle.] Seit dem 8. v. M. be: 
wahrte das Geſchäft den früheren Charakter und Umfäge umiaften 
nicht mehr als gerade der Bedarf erforderte. Fabrikanten zeigten ſich 
nur in geringer Zahl als Käuſer und nahmen unter Umſtänden Blei: 
nere oder größere Poſten meiftiend Wollen Anfangs bis über Milte 
60er Thaler, vereinzelt auch feinere bis um 70 Thlr. oder geringere 
abwärts bis Mitte 50er Thaler für den Zentner. Auch die Thätig: 
keit unſerer Kommiſſionäre und Makler blieb eine beſchränkte und 
erſtreckte ih auf Spezialitäten, wie Locken. Lamm , Gerberwollen, 
deutſche Fabrikwäſchen und Kapwollen. Der Vertreter einer [acd 
ſiſchen Spinnerei kaufte im Laufe vergangenen Monats genen 
5 bis 600 Zentner pommerſche und preußiſche Wollen um 
Anfangs 60er bezahlt, Mitte bis hoch 50: Thaler für alte ſchwere 
Wollen. Den Schluß des alten Jahres bildeten der Kauf der 
Leipnger Spinnerei um annähernd 100) Str. feiner Wollen, haupt⸗ 
fächlich Pommern und Oſtpreußen, zu 64—70 Thir. und der des Ber» 
trekers einer ſüddeutſchen Spinnerei von eiwa 400 Bir. Lammwollen 
über Mitte bis boch 50er Thlr. Preiſe find im Ganzen unverändert; 
nur für ſchwere alte und mangelhafte Wollen entſchloſſen id) Eigner, nach⸗ 
dem früher höhere Forderungen ſtels zurückgewieſen wurden, zu weiter⸗ 
gehenden Konzeſſionen Die zeitigen Läger am hieſigen Platze werden 
zwiſchen 20 bis 25 000 Ztr. geſchätzt, betragen ſomit weniger als 
voriges Jahr um die gleiche Zeit und machen daher deren Aufzehrung 
bis zur neuen Schur mehr a:s wahrſcheinlich. 


u Bankausweiſe. Die Mode begann mit der Erhöhung des 
Die konts der deutlſchen Reichsbank von 5 auf e und fliegt mit 
einer Steigerung des Diskonts ver Bank von En;land. von 4 auf 5 
pCt. Die Urſoche dieſer letzteren Mapregel wird zum großen Theil 
auf den Abſchluß bedeutender Betrá e von Gold nach Frankreich zu⸗ 
rückgeführt, und es findet dieſe Diskonterhöhung in dem heute einge⸗ 
troffenen Wochenausweis der Bank von England ihre ausreichende 
Erklärung. Danach ſtellt ſich die Situation der Bank in hohem 
Grade unerfreulich dar. Die größte Veränderung zeigt die Bofitron : 
Regierungsſicherheiten, die um 3,394 677 Pfd. Strl. zugenommen ba: 
ben, die Privatguthaben find um 996,966 Pfo. Strl. pote jegangen, 
wogegen fid das Wechſelpoctefeuille nur um 607,767 Bfo. Stil ver⸗ 
mindert, Die Staatsguthaben fid um 1,481,790 Pfo. Strl. vermehrt 
haben. In Folge beſſen erſcheinen die Reſer ven angeblich geſchwächt: 
die Totaireferve um 1.046 483 Bfo. Strl., die Notenreſerve um 
1.025485 Pfd. Stel. Die Totalreferve betrist gegenwärlig nur noch 
etwas über acht Millionen, und das Prozenlverhältniß der Reſerve 
u den Paſſiven iſt auf 28% pCt. Auch der Bank von Frankreich 
tind bedeutende Summen entzogen worden. Die Guthaben des Staa- 
tes haben ſich um 34 Mill. Franks, die Brivatgutbahen um 14 Mill. 
vermindert, das Wechſelportefeuille ift um faſt 10 Mill. gewachſen. 
Die Bank hat dieſen Anſprüchen durch Vermehrung ihrer Noten 
irkulation genügt, die um beinabe 60 Millionen geſtlegen iſt; dabei 
onnte die Bank ihren Baarvorrath noch um fat 11 Mill. erhöhen 


u In den deutſchen Münzſtätten find bis zum 1. 
Januar 1876 geprägt: an Goldmünzen: 974,190,600 M. Doppelkro⸗ 
nen, 301 574 650 Mark Kronen; hiervon auf Privatrechnung: 
83,381,210 M; an Silbermünzen: 25.113535 Mark 5 Markſtücke. 
408,118,058 N. 1 Markffücke, 10,810,380 M. 50 Pfennagſtücke, 20,193 938 
. — Pf. 20 Bfenntaftiid:; an Nickelmümzen: 12 652.176 MN. 80 Pf. 
10. Pfennigſtücke, 7.090 041 M. 85 Pf. 5. Pfenntaſtucke; an Kupfer: 
münzen: 1,613,828 M. 74 Pf. 2. Pfenniaſtücke; 2 477,001 M. 78 Pf. 
1 Pfennigſtücke. Geſammtausprä zung: an Goldmünzen: 1 275,765,200 
M,; an Silbermünzen: 164 240,911 M. — Pf.: an Nickelmünzen: 
19,742 218 M. 65 Pf.; an Kupfer münzen: 7,090,830 M. 52 Pf. Vom 
16 bis 23 Dezember 1875 hat die Preußiſche Bank an 
Gold angekauft: in Münzen für 1,017,169 M., in Barren 
ir 144.605 M.; vorher ſeit dem 18 September 1875 waren angekauft 
in Münzen für 45,111,356 M., in Barren für 19213512 M. Mithin 
find zuſammen in Münzen für 46,128 525 M., in Barren für 19,358,117 
M. angekauft worden. 


neberſicht der Provinsial-Attien-Bant 


des Großherzogthums Poſen, 
am 7. Januar 1876. 

Activa, Metallbeſtand M. 985,860; Reichs, 

kaſſenſcheine M. 5150; Noten anderer Banken M. 107,600; 
Wechſel M. 4,158,910; Lombardforterungen M. 1,095,800; 
Effecten M. 52,870; ſonſtige Activa M. 737,610. 
‚ Passiva: Grundkapital M 3,000,000; Re 
ſerve⸗Fonds M. 692,130; umlaufende Noten M. 2,804,340; 
täglich fällige Verbindlichkeilen M. 39,160; an cine Kün⸗ 
digungsfriſt gebundene Verbendlichkeiten M 302,900; 
ſonſtige Paſſiva M. 1090. 

Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 
653,980. 


* 


vom 31. December 1875 
— gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. — 
a) Erworbene unkündbare hypothe- 
karische und Rentenforderungen M. 75,324,590, 
b) Erworbene kündbare hypotheka- 
M. 5,084,100. 
M. 74,874,000. 


rische Forderungen 
c) n unkündbare Pfand- 
Dd dx. +30 „ „ 
d) Ausgegeb, kündbare Pfandbriefe M. 3,243,900, — - 
bes Gotha, den 31. December 1875, 


Deutsche Grunderedit-Bank. 


von Holtzendorff. Landsky. R: Frieboes. 


Für Haarleidende. 
Zeugniß Nr. 190 11. Beehre mich Ihnen mitzutheilen, daß nach 
Gebrauch Ihrer Cur ſich mein langwleriges Haarleiden gehoben hat, und 
bin Ihnen wirklich dafür zu großem Danke verpflichtet. : 
unweiler bei Landau, 27. 4 74. Marie Stöß. 


27 Pf. 


s 


ted 


4 Proſpekte meines Heilverfahrens verfende auf Wunjd gratis 
sund franko. 75 

Edm. Bühligen, Gohlis⸗Leipzig Villa Bühligen. 
Freitag den 14. Januar bin ich in Pofen im Hotel Mylius 


von früh 10—5 Uhr Nachm. perſönlich zu ſprechen. Bühligen. 
DDr 


Vermiſchtes. 


(I Breslau, 9. Januar. [Starker Froſt. Ueberſchwem⸗ 
mungen. Wiloſtand. Feuer wehr. eihnachtsverkehr. 
tier] Wie wir vermuthet, hat der abermals eingetretene ftarte 
roſt mehrfache Eisverſetzungen und in deren Gefolge Ueberſchwem⸗ 
mungen herbeigeführt. So wird unter Anderem aus Löwen bei 
Brieg gemelpet, daß das Waſſer der Neiſſe keinen Durch flaß in die 
Oder meh findet und die Dörfer Strachwitz und Klein Sarne mit 
Amtlichen Feltern und Wieſen mehrere Fuß hoch üverſchwemmt hat. 
Man füretet, daß ſich der ziemlich reißende Fuß ein ganz neues Bett 
biden wird. Hier in Breslau haben wir einen ſehr niedrigen Maf: 
ſerſtand und hat ſich von Marienau nach der Stadt das Eis bis 
auf den Grund ve fest. Im Unterwaſſer ſtehen eine Menge Kähne vollſtän⸗ 
dig auf dem Sande da das vorhandene wenige Waſſer durch piealte Oder ab⸗ 
fließt. Daß bei der eg wärtigen Witterung auch ver Wilt ftand viel zu lei. 
ven hat, verſteht ſich von ſelbſt. In den herzoglichen Forften zu Ratibor 
verwendet man feti einigen Wochen zur Fütterung Mals, der für die 
hohe Jigd in gewöhnlichem Buſtande, für die niedere Jagd und die 
Fafanerien aber grob gefhrotet gegeben wird. Das gedachte Futter, 
welc es bedeutend billiger als Hafer zu ſtehen kommt, wird bon den 
Thieren gierig aufgenommen. Was die diesjährigen Jagderträge an» 
belangt, fo ügerſteigen vicfelben in der Provinz den mittleren Durch⸗ 
Schnitt einer Jahres ausbeute nicht unbeträchtlich, wozu noch die um 
20 bis 25 Prozent beſſeren Wildpreife treten. Die jetzt zu Markte ge⸗ 
brachten Hafen find fretiich überaus mager. Nach einer Schätzung 
hieſiger Fachblätter beſitzt Schleſten in ven Thier ärten und einge 
zäunten Forſten gegenwärtig 2500 Stück Rothwild, 700 Stück Damm⸗ 
und 500 Stück Schwarzwild neben ener beträchtlichen Anzahl von 
e und mebreren reichen Auer und Birkhuhnbeftänden. 
erner find auf je 25 Hektaren 10 Hafen und 20 Rebhühner zu 
rechnen was unter Ausſchluß der Forſten 150,000 Haſen und 300,000 
Stuck R bbühner ausmacht. — Was vie Thäliskeit unſerer Feuerwehr 
im abgelaufenen Jahre enbetrifft, fo iſt dieſelbe 180 Mal und zwar 
176 Mal wegen wirklicher reſp. vermeintlicher Feuersgefahr, 3 Mal 
wegen Waſſerſchaden und 1 Mal wezen Hauseinſturz alarmirt worden. 
Unter en Feuern waren 33 Schornſteinbrände, 3 Fahrikenbrände, 4 
Wen kſtättenbrände, 10 Kellerbrände, 21 Zimmerbrände, 4 Dünger 
grubenbrände, 19 Fußboden⸗ und Deckenbrände und 53. fonftine 
Brände. Verunglückungen von Feuerwehrmannſchaſten find nicht 
vorgekommen, dagegen hat ein Kind in den Flammen ſeinen Tod ge⸗ 
funden, da die verſchloſſene Stube, in der das Feuer ausgebrochen 
war, nicht raſch genug gebffact werden konnte. Um litzlverfloſſenen 
Freitag hallen wir einen bemerkenswerthen Kellerbrand in dem an 
der Ecke Ohlauer⸗ und Altbüßerſtraße helegenen bekannten Rofteurant 
von Labueke, indem dort die mit Stede, Heu 2c. gefüllten Verſpundungen 
der Eiskeller nebſt mehreren Spirttuofen Feuer gefangen hatten. In 
din Parterre Lokalen nach der Straße find eine Menge Läden, während 
der erſte Stock Reſtaurationsräume und Compioirs enthält un) da die 
Lobe und der dichteſte Qualm zu beiden Seiten des Gebäures aus 
5 bis 6 Kelleröffnungen zu gleicher Zeit heraus rang, wurden die Be 
wohner der gedachten Slockwe ke buchſtäblich aus ihren Behauſungen 
uns Geſchäftslokalen heraus geräuchert. Ohngeachtet das Feuer in der 
Mittags hunde ausbrach und die Feuerwehr binnen we igen Minuten 
zur Hand war, hatte dieſelbe volle 3 Stunden mit der Bewältigung 
des Brandes zu thun. — Während der letzten beiden Woden des Vor⸗ 
jahres tft unſer Poſtverkehr ein ganz übe aus reger geweſen und find 
230,805 Puck te, darunter 12245 mit Werthenzabe, alſo darchſchnittlich 
täglich 17,860 Stück, zur Abferligung gelangt. Gegen das Vorjahr 
bat der Päckerei⸗ Verkehr von Weihnachten, um die bedeutende Summe 
von 36 887 Packeten ohne und von 1453 mit Werthangabe, alfo durch⸗ 
schnittlich läglich um 2737 Stück zugenommen. Der frübere Bankeamte 
Fiber hat gegen das erſtinflanzliche Urtheil appellirt als zu boch bes 
meſſen, ein Gleiches hat die Stgatsanwaltſchaft gethan, welcher die 
Strafe als eine zu niedrige erſcheint. 

Hamburg, 31 Dezember. [Das Teſtamenteines Mil⸗ 
lionärs] Geſtern Nachmittag wurde im Rathhauſe das Tefament 
des verflorbenen Herrn Gottlieb Jiniſch pablizirt, weiches einige Les 
gate zu mwohitbätinen Zwecken enthält, und zwar für die Knacken⸗ 
rügs'ſche Freiſchule Bco. - M. 5000, für die Jeniſch'ſche Feeiſchule in 
Lübeck Crt M. 10,000, für das kalholiſche Waiſenhaas in St. Georg 
Beo M. 3000, für die alflerdorfer Anſtalten Bco. M. 3000, und für 
j de der beiden Kirchen zu Varchentin und Groß⸗Warchow, den Gütern 
des Erblaſſers, 2000 Ihr. — Privatvermächtniſſe find folgende ausge. 
ſetzt: Gia Freund und Mitarbeiter on dem Romtoir” des Erbiaflers 
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Dr. Marmameéls, 
Berlin, Prinzonstraase 62. 
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Mai d. J. erfolgen. 


Fenerverfierungsbank für Deutfhland zu Gotha: 


Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gothe 
wird dieſelbe nach vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1875 ho 


ca. Go Procent 


ihrer Prämieneinlagen als Erſparniß zurückgeben. 
Die genaue Berechnung des Antheils ) 
der vollſtändige Rechnungsabſchluß derſelben für 1875 wird am Ende des Monatd 


Zer Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank bin id: 


fol „als Anerkennung feiner geleiftefen Dienſte und um demſelben fl 
ſpätere Jahre eine unabbängige Exiſtenz zu ſichern“, eine jährlich 
Penſion von Bco.⸗M. 1000 bezieben. — Zwei Kommis bekommen al! 
einmalige Leuate der eine 15000 M., der andere 9000 M., de 
Schloßgärtner zu Varchentin und der Gärtner auf dem Gut je 1000 
Tele. ter Infpeltor zu Varchentin jährlich 400 Thlr., der Ganstned! 
ebenfalls jährlich 600 Ext M und die ſämmtliche übrige Dlenerſchaſt 
50 M. Crt. für jedes zurückgelegte Dienſtjahr. — Die n 
Wittwe erhält jährlich 50,000 M. Zwiſchen den drei Töchtern, näme de 
lich ber unverheiratbeten Emilie Augufte, der Gräfin Grote und Gradi 
fin Bitz hum von Editaedt, findet weiter kein Unterſchied ſtatt, als da 
— — 55 — 1 dem a erg = Fideikommiß dell 
u archentin fritt. — Das Teſtamen ein Geſammtve 
mögen von 9 Millionen Reichsmark geſtempelt. E 


Brieflaſten. 


S. B. in Koſchmin. Ihr Leidartikel über die Ihnen leidige Ballo / 
tage behandelt eine Privatfache, welche nur auf Ihre Drivcrtotien in der Zeiß 
tung Aufnahme finden kann. | 

M. in O. Das Hauptbild in der letzten Nummer der „Berl. Wesp. My 
iſt nicht nur reizend, ſondern auch — naturwahr, denn es charakteriſirt ſehrſef 
witzig Bismarcks zartes Verhältniß zur offigisfen Preſſe. 

H. in Birnbaum. Herr Wollmann hält ſich gegenwärtig in Ober 
nigk bei Breslau auf, von woher er an uns geſchrieben Bat um den Verfaſſer 
der Referate über die Schwurgerichtsverhandlungen in Meſeritz zu erfahren, 
welchen er gerichtlich belangen will, angeblich well die Berichte über den Prost 
zeß⸗Wollmann parteiiſch abgefaßt waren. 

In 3. U. Kern's Verlag (Mar Müller) in Breslau iſt ein praktiſchesſe 
Werkchen erſchienen, welches den Titel führt? „Die Auf⸗ und Abnahme 
von Teſtamenten im Geltungsbereiche des Allg. Landrecht für die preuß 
Staaten unter Berückſichtigung der Vormundſchaftsordnung vom 3 
Juli 1875. Mit Formularen zu Teſtamenten. Von O. Ha enßzſchel, 


ne. 
i 


Stadtgerichtsrath. 


Berantmortuicher Redakteur. Dr. Jultus Wafner in Bolen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion teine Verantwortung 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 10. Januar. Der Ober Konſiſtorialralh Tweſten if; 
geſtorben. Der „Reichsanzeiger“ publizirt die königliche Verordnung zem 
welche den preußiſchen Landtag zum 16 Januar einberuft. 1 
Der „D. Reichs Anzeiger“ ſchreibt, man meldet aus Konſtantino“ 
pel, daß das neuliche Timestelegramm, wonach der Großvezier dit 
Halboffisiell mitgetheilten Reſormvorſchläge des Grafen Andraſſy zurüc 
gewieſen haben fol, jeder Begründung entbehre und auf Birfenge/ 
rlchte zurückzuführen fet, wie fie dortige Baiſſe⸗Spekulanten zu ver 
breiten pflegen. 0 
Wien, 10. Januar. Die „Wiener Abendpoſt“ ift ermächtigt, d 
Timesnachricht, daß der öſterreichiſch⸗ ungariſche Bolſchafter zu Kon 
ſtantinopel der ottomaniſchen Regierung vom Inhalte der Zirkular“ 
depeſche vom 30. Dezember vertrauliche Kenntniß gegeben, für ein; 
gruntlofe Erfindung zu erklären. Auch die „Politiſche Korreſponden“ 
bezeichnet die ganze Verſion als vollſtändig grund los, denn die verein 
barlen Reformentwürfe konnten nicht von Oeſterreich Ungarn im Mo? 
mente zur Kenntniß der Pforte gebracht werden, wo bezüglich derſelb 
die diplomatiſche Aklion bei Frankreich, England und Italien einge 
leitet wurde. N 


Eingeſandt. EN 

Ad Nr. 8 d. J. S. 3, Ihrer Zeitung „London. Ein deutſcher + 
Nieſenkarpfen“ — die Nachricht, daß in der Nr. 31 S 261 der le. 
einen NEE »Gwiaydla Cieſihnska“ Jahrgang 1875 Folgenden 
zu leſen iſt: : ; 

„Olbrzymi karp zlowiony zostal w jednym zrybniköw kolo Tabord A 
w Ozechach. Waöyt 42 funtów a luski z niego mialy podobiehstw? 
i wielkosé malych kart do grania,“ X. 


[ 
a 
y! 
ür 


3 für jeden Theilnehmer der Bank, wid 


\ 


jederzeit bereit y 
Hierdurch zeige ich ergebenft an, le ee s 7 Y 
daß ich auf Wunsch Meer Theil⸗ Poſen, im Januar 1876. . X 


nehmer bier wieder eingetroffen bin, 
um Lehrcourſe im Schnell⸗Schnell⸗ 
fchreiben nach meiner bewährten, in 
ganz Deutſchland anerkannten Me: 
hode zu eröffnen. 

Mein Aufenthalt in Poſen währt 
auch diesmal mur kurze Zeit, 
und erſuche ich höfl. Diejenigen, 
welche an den fo vorthellhaften Un: 
terricht theilnehmen wollen, iS bal⸗ 
digſt bei mir zu melden. 

Der Curſus in der deutſeh⸗ 
engliſchen Currentſchrift um 


a) aus dem Perſonen⸗Verkehr 
„ „ Güter⸗Verkehr 
e) aus Extraordinarien 


Stangen: 


autsbefiter. 

Zur Ausführung von Projekten, ſo⸗ 
wie Wieſenmeliorationen durch Rücken ⸗ 
bav, Hangbau, Stau » Entwäſſerungen 
und Drainage empfehle ich mich 
; 1 — 5 ich en Erfahrung 
in dieſem Fache nehmen. Erfahrung ſaufmerkſam. 
im Fache ſteht zur Seite. aufmerkſam 

Gef. Aufträge erbitte nach Czersk, 

Kreis Konitz. 


ET LE A tt OTE 


Below, 


~ Sels-Guefener Eiſenbahn. 


Die Betriebs-Einnahmen betrugen nach proviſoriſcher Feſtſtellung: 


> zuſammen 73134,00 M. 78806,50 M 
mithin gegen den Monat November mehr 
Breslau, den 8. Januar 1876. 


Direktion. 


ON tt. Re y £ 
a tarunterrichts, in den Anfangsgründe 
x ranz. S 
ohe Or iont-Reiss ii! bet lak enn o er a 
Für die am 23. Februar c unter Leitung von Carl. Stangen an⸗ ut 
zutretende Geſellſchaftsreiſe nach Aegypten, Paläſtina, Syrien, 
Kleinaſien, Griechenland und der Türkei (Preis 2700 Mark, 
Dauer 3 Monat) können noch Theiknehmer angenommen werden. 
tielle Betheiligung iſt zuläſſig. Proſpekte gratis in 


Reiſe⸗Burean, Berlin, Markgrafenstraße 43. 

eee SAS am 

8 De 8 Mogilno verkaufe ich eben ee kiefern Y 
Bau, un neideholz ſowie birken Schirrhol3- 108 9 fog 

Kiefern und birken Beennhoh wird ‘aaa, 1 — 333 Auch ſind 3 ſehr 

ſtarke kieferne Mühlenwellen zu verkaufen. 

Stellmacher mache ich auf mein ſtarkes, 


Boelka bei Gonſawa. 


Robert Garfey, 


Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. i 
111 Mur für Damen II ea 


Damen von anftändiger Familie kön mi 

k „Inen an einem Kurſus theilnehmen, ws. 

im Nopbr. im Dezbr. 1875 fie raſch und leicht das Zufchneiden umdein 

32605,10 M. 2689,50 M. Verfertigen der Kleider nach den neueſtenper 

44607,20 „ 4508000 „ Journalen erlernen. Der neue Kurfube 
921,70 „ 6834,00 „Ii deginnt mit dem 17. Januar. 

. Friedrichsſtraße 11, 1. Etage . 


Ein Lehrer 


wünſcht in allen Fächern des Elemen⸗ 


672,50 M 


4 


OF wolle man unter Chiffre Y.2 
poſtlag. Poſen an denſelben richten. 


Neue 


beginnen am 


Pare 
Stangen's 


geſundes birkenes Schirrholz 3. Plaeſterer, j 


_Dalletmeifter. 7 


2 ifalienifdje Violinen 
E. Goer del, v. Jahre 1752 the Fic Zu erfr 
gen in der Expedition der Zeitung. 

N (Beilage) 


n 


I 


Nr. 22. Dienſtag, 


4 


u T 
Bekanntmachung. 
ni peje eingetretenen Hochwaſſers ift 
nut. Straße am Berdychowoer 
Bram von heute bis auf Weiteres 
@itiperrt, und geht während dieſer Zeit 
a Pafiage über die Wallſtraße zwi⸗ 
en Warſchauer und Kaliſcher Thor. 
Poſen, den 6. Januar 1876. 


Der Polizei⸗Präſident 
:  Standy 
Bekanntmachung. 
In Gemápbeit der Allgemeinen Ver 
M jung vom 30, November 1875 be 
pretend die Ausführung des Geſetzes 
ber das Hinterlegungsweſen vom 
rAd. Juli 1875 Juſtiz⸗Miniſterialblatt 
Rr. 78 S. 247 wird hiermit bekannt 
u emacht, daß die künftig über hinter 
state Werthpapiere lautenden Quit - 
ingen mit dem Vermerk verſehen fein 


s¡Ptrden, daß die Depoſitalbeamten nicht] 11) 


lehehr verpflichtet find: 
| I. die Ausloofung oder Kündigung 
der Werthpapiere zu überwachen; 
2 für die Einziehung neuer Zins⸗ 
oder Dividendenſcheine oder der 
- Beträge fälliger Zins⸗ oder Divi⸗ 
dendenſcheine von Amtswegen zu 


orgen. 
y Dojen, den 30. Degember 1875. 
Königliches Kreisgericht. 


„ Handels⸗Regiſter. 

Zufolge Verfügung vom 30. De⸗ 
Bu eute eingetragen: 

1. in unfer Geſelſcha te Reg fter bei 
der unter Nr 202 aufgeführten 
iefigen Aktien- Geſellſchaft, in 
rma: Poſener Aktien⸗Brauerei 
Geſellſchaft „Feldſchloß“ in Ko⸗ 

lonne 4: 

Durch den Notariats⸗Akt vom 
13. Dezember 1875 iſt der vor⸗ 
malige Brauerei⸗ Verwalter Al: 

bert Lindenberg zu Poſen in 

der General⸗Verſammlung von 

demſelben Tage zum Mitgliede 
2 des Vorſtandes gewählt worden; 
2. in unſer Prokuren⸗Regiſter bei 
„Nr. 202 Kolonne 8: 


ber 1875 ijt 


Voſen, den 31. Decbr. 1875. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Sehannimechung. 

¿ bre Subhaftation des Dorna ¡cen 

GL Undftiids Nr. 3 (früher Nr. 6 A) 
gpamigttoms iſt aufgehoben. 

a| Polen, den 30. Decbr. 1875. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Keyl 


Gaſtwirth und Müßlenbe⸗ 
der Carl Herrmann {den Kon 
\ ea ift der einſtweilige Verwalter 
Male Gerichtsſekretär Sprotte 
Tn hier durch Beſchluß vom heutjgen 
We * definitiven Verwalter beſtellt 
ö Delli, den 4 Januar 1876. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
L Abtheilung. 

Kommiſſar des Konkurſes. 


Aperanlagt iſt, Toll im on 20 Thlr 


Uwendigen Gubbaftation 
den 2. März 1876, 
Nachmittags 3 Uhr, 


Scree verſteigert werden. 


chro 


be Die Direktion 

r Rechte⸗Oder⸗ Ufer-Eifen- 
bahn⸗Geſellſchaft. 

Die Direktion 


bahn⸗Geſellſchaft. 


bn ae näubefteuer mit © 
ege der noth Y 


4 Poſen⸗Creuzburger Eiſen⸗ 2 


Sitzung der Stadtverordneten zu Pofen 
am 12. Januar 1876, Nachmittags 4 Uhr. 


Gegenſtände der BWerathung. 
Wahl des Stadtverordneten⸗Vorſitzenden und deſſen Stellver⸗ 
treters pro 1876. 
Wahl der Mitglieder zu den Fachkommiſſionen pro 1876. 
Einführung und Verpflichtung des Medizinal-Aſſeſſors Apoth. 
Reimann als unbeſoldetes Magiſtratsmitglied. 
Desgleichen des Kommerzienraths S. Jaffé. 
Entlaſtung der Depoſital⸗Rechnung pro 1871. 
Desgleichen der Haupt⸗Armenkaſſen⸗Rechnung pro 1868. 
Desgleichen der Knaben-⸗Mittelſchul⸗Rechnung pro 1872. 
Bewilligung der Mehrkoſten bei Titel VI. Nr. 6 des Kämmerei⸗ 
Etats pro 1875. 
Desgleichen für die Straßenreinigung pro 1., 2. und 3. Quar⸗ 
tal 1875. . 
Desgl. der Mehrausgaben bei den Schul⸗Etats pro 1875. 
Niederlaſſung des Stellmachergeſellen Johann Laube. 
12) Bewilligung der Mittel zur Gewährung einer techniſchen Hilfs. 

kraft für die bevorſtehenden Kommunalbauten. 

13) Perſönliche Angelegenheiten. 


Kotäwendiger Verkauf. 


Das in dem Kreiſe Schroda in der) Die Lieferung von 300 Mille Mauer⸗ 
Ortſchaft Gowarzewo belegene, im Hy⸗lſteinen, Hartbrand, mittleres Format, 
vor enbuche derſelben unter Nr. 21, [2um Bau (Hintermauerung) der Por: 

ol. 32, Pag. 97 seqq., eingetragene, talthurme der hieſigen Weichſelbrücke 
den Anna und Stanislaus dir foll an den Mindeftfordernden vergeben 
Lif’ [chen Eheleuten gehörige Grundſtück, werden. 
deſſen Beſitztitel auf den Namen Der 
reci ER 194 5 12 emen 
mit einem eninhalte von 12 Hektaren ” 
89 Aren 60 Ouadratſtab der Grund. den 15. Januar 1876 
ſteuer unterliegt und mit einem Grund. é . 
ſteuer-Reinertrage von 51,71 Thlr. und Vormittags 11 Uhr, 
zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ im Büreau des Unterzeichneten auf 
werthe von 20 Thlr. veranlagt iſt, ſoll[ Bahnhof Thorn anberaumt, woſelbſt 
im Wege der notwendigen Sub- auch die Bedingungen zur Einſicht 
haſtation ausliegen. 


den 24. Januar 1876, e babas 


9) 
10) 


Bekanntmachung. 


Zur Entgegennahme von Offerten 
iſt ein Termin 


Nachmittags um 3 Uhr, Baumeiſter 
im Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſſion in 
Koſtrzyn get — — Juchs. 


S proba, ‚den 11. Dezember 1875. 
Königliches Kreis - Geridht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Bohrverſuch. 


Auf einem Rittergut der Provinz, 


in holzarmer Gegend, ſollen Bohrver⸗ 
Bekanntmachung. ſuche An! Brauntoblen gemacht werden. 
Ein Hühnerhund zugelaufen. Cs wird hierzu ein Compagnon, der 


Der unbekannte Eigenthümer erhältſim Beſitz des Bohrgeſtänges iſt, ge 
Denfelben gegen Erſtattung der In⸗ wünſcht. 
fertiongs und Futterkoſten zurück. — ] Näheres sub 
Event. wird derſelbe nach Verlauf von Exped. d. Ztg. 
8 Tagen verkauft werden. Näheres im. Mit 4500 bis 6500 Thlr. 
Büreau des Unterzeichneten, Sandſtr. 8[ Anzahlung wird ein Deſtillations⸗ 
Poſen, den 7. Januar 1876. 


Der Diſtriktskommiſſarius. 
Strasburg. 


Kreis oder größeren Provinzialſtadt zu 

kaufen oder zu pachten geſucht. Offers 

iets ten erbeten sub P. 25. Nudolf 
Ein feines Moſſe in Poſen. 


Reſtaurant Auf dem Dom. Owleozkl 


in der beſten Gegend Poſens, mit voll bei Gneſen fleben 


ftänbiger feiner Ginrichtung, tft, fofort 160 Maſtſchafe 


pachtweiſe oder käuflich unter günſtigen 
Näh. 
zum Verkauf. 


Bedingung en zu übernehmen. 
ſagt die Exped. d. Dof. Ztg. 


F e eee 


VASOS 


In unſerem Verlage erſcheint demnächſt ein 


Abreßbuch 


Daſſelbe iſt auf Grund der Reſultate, 
1) Ein alphabetiſch geordnetes 


Eigen thümers; 


4) ein alphabetiſch geordnetes Verzeich 
6 mengeſtellt nach der Art ihres Gef 
J bat ſich 
J Betracht ziehen, 
Empfehlung überflüſſig. 


eſtellun en : 
J fehenen Colparities But dieſes Adreßbuch werden von heute 


vom I. ee Inf 95 Preis des Exemplars erhöhen 
nden, 

E günftigften Erfolg erzielen werden. 

2%: 1, Seite 8 Mark. 

Poſen, im Januar 1876. 


oder Eiſenwaaren⸗Geſchäft in einer 


eee 


3) Zuſammenſtellung ſämmtlicher Militaire, 


Seit dem Jahre 1872, in welchem unſer letztes Adreßbuch erſchienen, 
um mehr als 5000 vermehrt, daß es ſchließlich geradezu unmöglich geworden, fi 
daß das diesmalige Adreßbuch noch umfangrei 


is 1. März 1876 entgegengenommen un 


wie in den früheren Wohnungs 
Der Inſertionspreis beträg 


Beilage zur Polener Zeitung. 


Subhaſtations⸗Patent. 
Das dem Wirth Mathias Szy⸗ 
manski gehörige, in Strgelee unter 


Termine 2 IR, > 
den 15. Mürz 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
ſteigert werden. Daſſelbe iſt mit 
einem Reinertrage von 306,41 Thlr. 
und mit einem Nutzungswerthe von 
198 Mark zur Grund⸗ reſp. Gebäude 
ſteuer veranlagt worden und enthält 
an Geſammtmaß der der Grundſteuer 
unterliegenden Flächen 90 Hektar 80 Ar 

20 [Meter. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
Hypothekenſchein, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen, können in unſerem 
Büreau III. während der Geſchäftsſtun⸗ 
den eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur jg ed pa gegen 
dritte der Eintragung in das Hypothe⸗ 
kenbuch bedürfende, aber nicht einge- 
tragene Realrechte geltend zu machen 


zur Vermeidung der Präkluſton ſpäte⸗ 
bd im Verſteigerungs⸗Termine angus 
melden. 


Das Urtheil über die Ertheilung lden J 


des Zuſchlages ſoll im Termine 


den 17. März 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet 


werden 
Tremeſſen, den 20. Dec. 1875. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations Richter. 
Iroebel ſcher Kin- 
dergarten, 

Wilhelmsplatz 16, 1. Etage. 
[W. 294] (Müldaur). 3 
Der Unterricht in meinem Kinder- 
garten, für kleine Knaben und Mäd⸗ 


chen von 3—6 Jahren, ſowie in der 
Schule beginnt Montag, 


den 10. Januar 1876. 


Anmeldu gen bei 


Ch R durch die Friederike Aarons, mit M i 
bis heute alles andere in dieſen Artikeln übertreffend und noch nicht da geweſen, 
fte Aufmerkſamkeit und geben zu mancherlei Spaß Veranlaſ⸗ 


Wilhelmsplatz 16. 
Poſen, den 31. Dezember 1875. 


Rothklee, 
Weißklee, 
Thymothee 
und alle andern Grasſäme⸗ 
teien Ranft und verkauft 


8. Calvary, . 


Posen, 
Markt 100. 


folge 


11. Januar 1876. 


Bekanntmachung. 


N In den Forſten des Fürſtenthums Krotoſchin find pro 1875,56 
Nr. 24 belegene Grundſtück ſoll im 2429,39 Cubic Meter Eichen Nutzholz reſp. Schiffsholz angefallen, 
welche in 7 Looſen im Wege der Licitation in nachſtehender Reihen⸗ 


2 


3 
4 
5 


7 


= 


542 
100 


540 


72 


an den Meiftbietenden werden verkauft werden: , 
Loos 1 umfaßt 216 Stämme mit 269,09 &.:M, im Revier 


Hellefeld, 
. s 736,60 im Revier 
Blankenſee, 
s z 220,40 E im Revier 
Korytnica, 
. » 14532 = im Revier 
Smoſzewo, 
. = 110,93 - im Revier 
Glisnica 
(Antheil Glisnica), 
P - 863,68 C.⸗M. im Revier, 
(aint 1 8 55 
ntheil Chruſzezyn 
„ 83557 E. M. im Revier h 
Lakoczyn. 


Zu dem am 26. Januar d. J. Vormittags von 10 Uhr ab 
in dem Amtslokale des unterzeichneten Borftamtes zu Friedr. Wilh. 
Hayn abzuhaltenden Licitations Termin werden Kaufluſtige mit dem 
haben, werden aufgefordert, dieſelben[Bemerken eingeladen, daß die Licitationsbedingungen und Auf⸗ 
maßregiſter bei den betreffenden Revierförſtern und Förſtern einge⸗ 


ſehen werden können. — Letztere ſind angewieſen, 
ntereſſenten die Beſichtigung der Hölzer 
Jeder Licitant hat eine Caution von 33 ½ 
wurfpreiſes von demjenigen Looſe, auf 


den ſich melden⸗ 
u geſtatten. 
330 pCt des Aus» 


welches er bieten will, in 


preußiſchem Gelde oder inländiſchen coursfähigen Werthpapieren zu 


erlegen. 


Die Kaufgelder ſind innerhalb 14 Tagen nach dem Zuſchlage 
an die fürſtl. Rentkammer⸗Hauptkaſſe zu zahlen. 


Letzterer erfolgt, 


falls ein entſprechender Preis erzielt wird, und findet eine Verſtei⸗ 
gerung ſämmtlicher Looſe zuſammen nicht ſtatt. 
Friedr. Wilh.⸗Hayn, den 7. Januar 1876. 


Fürſtlich Thurn und Taris'ſches Forſtamt 


Meine neu conſtruirten 


Krotoſchin. 


gez. Bothe. 


— 


Pier⸗Cuftdruck⸗Apparate 
mit Muſik! “By 


erregen die gro 


fung, halte bei ſoliden Preiſen beftens empfohlen. Zahlung nach Ueber⸗ 
einkunft. Jeder von mir gelieferte Apparat, welcher nicht zur arg 
ausfällt, wird von mir unentgeltlich zurückgenommen. (H. 111a. 


A. Schmidt, Kupferſchmiedemeiſter, 


Stettin, Breiteſtraße 7. 


Cölner Dombau-Looſe a 4 Mark, 


Poſten billiger (ſo 1 
à 3 Mark, offerirt gegen 


der Vorrath reicht), ebenſo Berliner Flora⸗Looſe 
D 10783. | 


anreinfendung des Betrages 
Carl Hahn in Berlin 8, Kommandantenſtraße 30. 


N ZE 2 


N 
KO 


nif ſämmtlicher k 
chäfts⸗, Gewerbe⸗ 


ab in unſerem Comptoir, Wilhelmsſtraße Nr. 16, ſowie durch unſere mit Subſeriptionsliſten vere 
d koſtet das Exemplar auf Drudpapier 4 Mark 50 Pf., auf Schreibpapier 5 Mark 25 Pf, — 


Hoſbuchdruck 


Aas 
DS 


SO 


Einladung zur Subfeription! 


für die Stadt Pofen 


auf das Jahr 1836. 


welche die Volkszählung vom 1. December 1875 ergeben hat, zuſammengeſtellt und enthält: 

Verzeichniß ſämmtlicher Einwohner mit Ausnahme der Dienftboten, Tagearbeiter und der⸗ 
jenigen Gewerbe-Gehilfen, welche keinen eigenen Hausſtand haben; 

2) Nachweis jedes einzelnen nummerirten Hauſes, 


nach den Straßen geordnet, mit Angabe ſeiner Bewohner und des 


Civile und Communalbehörden, ſowie der öffentlichen Anſtalten und der bei 
denſelben angeſtellten Beamten, der Aerzte, Armenvorſteherbezirke, Schiedsmannsreviere; 

aufmänniſcher Firmen, Gewerbetreibenden und Handwerker, zuſam⸗ 
und Handwerksbetriebes. 


ſind ſo durchgreifende Veränderungen geſchehen, die Zahl der Einwohner Poſens 
ch nach demſelben orientiren zu können. 
cher als das vorige wird, daß die zweite Abtheilung neu hinzutritt, ſo erſcheint jede andere 


anzeigern, ſo auch in dieſem wieder Aufnahme und 
t für die ganze Seite 30 Mart, für Y, Seite 16 Mark, ½ Seite 11 Mark und für 


erei W. Decker & Co. 


(Emil Röstel.) 
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Wenn wir nun noch in 


iſt es zweifellos, daß dieſelben den 


es 
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